—— — — 


8 

Warſchau, vom 8. März, — Die Poln Zeit. 
führt bittere Klage darüber, daß es nicht an Per onen 
feble, die ſo wenig Polniſch geſinnt waͤren, daß ſie auch 
nicht den kleinſten Theil ihres perſoͤnlichen Wohles dem 
allgemeinen aufopfern wollen, ja, daß fie ſogar Adreſſen 
gegen die jetzige Ordnung der Dinge ſchreiben und die 
Endſylben ihrer Namen aus wski in wiez verwans 
deln und ſo weit gehen, jetzt voͤllige Vernichtung ihrer 
eigenhaͤndigen Unterſchriften zu fordern, oder dieſelben 
in amtlichen Aktenſtuͤcken zu verlaͤugnen. Ihr einziges 
Verguuͤgen beſtehe darin, ihre Schatullen mit Rubeln 


angefüllt zu ſehen. 


In dem Blatt: „Der gewiſſenhafte Pole“ und in, 
der „Polniſchen Zeitung“ wird noch immer ein Streit 
darüber geführt, ob das Ablegen des Bartes von Sei⸗ 
ten der Israeliten geſetzlich ſey, oder nicht. Der Ver⸗ 
theidiger der erſten Meinung macht ſich in dem letz⸗ 
teren Blatte anheiſchig, nach Beendigung des Krieges 
eine vollſtändige Abhandlung über dieſes Thema zu 
schreiben, welche beweiſen ſolle, daß ſich die Israeliten 
dadurch keiner Uebertretung ihrer Geſetze ſchuldig mach⸗ 
ten und ſich im Gegentheil auf dieſe Weiſe der Auf⸗ 
klaͤrung und Civiliſation nähern und den Zutritt zu 
allen buͤrgerlichen Rechten erwerben wuͤrden. 

Am 5ten d. M. war es der Oberſt Kiel, Adjutant des 
Großfͤrſten Konſtantin, der Modlin als Parlamentair 
zur Ueber gabe aufforderte. 

Laut der Verordnung, die neue Feuer Wachanſtalt 
betreffend, gehören alle männlichen Dienſtleute jedes 


Hauſes zu dieſer Wache, wo ſich ſolche nicht befinden, 


muͤſſen ſich die Eigenthuͤmer ſelbſt ſtellen. Fuͤr zehn 
Häufer wird ein Zehümann (Dzieſtentnik) und über 
10 Zehnmaͤnner ein Hundertmann (Setnik) aus den 
Hauseigenthuͤmern oder den Mitgliedern der National⸗ 
garde durch die Bürger ſelbſt erwaͤhlt. Im Falle 
eines ausgebrochenen Feuers, find die Zehnmanner vers 
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pflichtet, ihre Leute zu ſammeln, ſich zum Hundert 
mann zu begeben, und dann zu dem Huͤlfe beduͤrfenden 
Orte zu eilen. Ein jeder zu der Feueranſtalt gehoͤren⸗ 
der, wird auf dem linken Arm ein weißblechnes Schild 
haben, eben fo ein Schild auf dem Hute werden die 
Zehnmaͤnner und Spritzmeiſter tragen, der Hundert 


maͤnner iſt das Zeichen von gelbem Blech. 


Warſchau, vom 11. Mär. — Die Polniſchen 
Blaͤtter theilen nun auch die Antwort des Comman⸗ 
danten von Modlin, Grafen Leduchowski, auf die 
Aufforderung des Feldmarſchalls Grafen v. Diebitſch 
mit. Dieſelbe lautet wie folgt: 5 \ 

„Herr Feldmarſchall! Da der Oberſt Kiel, Adju⸗ 
tant Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten Konſtautin, 
der mir den Brief Ew. Excellenz abgegeben, meine 
Antwort darauf nicht abwarten konnte, fo. habe; ich 
die Ehre, ſolche mit dem Lieutenant Sobieski zu Aber 
ſenden. Die Ausdruͤcke der Gewogenheit, womit Ew. 
Excellenz mich perſoͤnlich beehrt haben, ſind mir ſchmei⸗ 
chelhaft; ich werde mich bemühen: und hege zugleich 
die Hoffnung, durch mein ferneres Benehmen die Ach⸗ 
tung und die vortheilhafte Meinung eines ſo berühm⸗ 
ten Feldherrn, wie Ew. Excellenz find, zu verdienen. 
Da ich den Geiſt kenne, der die Garniſon von Modlin 
beſeelt, an deren Spitze zu ſtehen ich die Ehre habe, 
ſo kann ich Sie, Herr Feldmarſchall, verſichern, daß 
dieſelbe in keiner Hinſicht den Truppen nachſtehen 
wird, denen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen es 
Ew. Exeellenz gefallen hat. Ohne in eine mähere 
Pruͤſung des Inhalts des Briefes einzugehen und 
beſonders ohne die Stelle genauer zu beleuchten, 
welche der- Vorteile gedenkt, die die Kaiſerl. Rufe 
ſchen Truppen in den ewig denkwuͤrdigen Tagen vom 


19ten bis zum 25. Februar über die Vertheidiger un⸗ 


ferer heiligen Sache, die zugleich die Sache des ganzen. 
eiviliſirten Europas iſt, davongetregen haben ſollen, kann 
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ich jedoch nicht umhin Ihnen, Herr Feldmarſchall, 
offen zu erklaͤren, daß wir alle Urſache haben, die Bes 
gebenheiten jener Tage aus einem gaͤnzlich entgegenge— 
ſetzten Geſichtspunkte zu betrachten. Allein, wenn der 
Zuſtand unſeres Heeres auch wirklich ſo waͤre, wie es 
Ew. Exeellenz gefaͤllig geweſen denſelben zu ſchildern, 
wenn uns wirklich nichts mehr uͤbrig geblieben waͤre, 
als mit unſern Leibern die Tauſende von Schlachtopfern 
der Vertheidigung des Vaterlandes zu vermehren, ſo 
wuͤrde auch, in einem ſolchen Falle, die Garniſon von 
Modlin nicht zaudern, ihre militairiſche Ehre gewiſſen⸗ 
haft aufrecht zu erhalten und Beweiſe ihrer vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Geſinnung zu geben, in der Ueberzeugung, daß fie 
auf dieſe Art ſich die Achtung der Unterdruͤcker der 
Freiheiten unſeres Vaterlandes, ſo wie die Theilnahme 
jener Nationen erwerben wuͤrde, deren Wuͤnſche und 
Hoffnungen mit unſerm heldenmuͤthigen Aufſtande ſich 
vereinen. Ich habe die Ehre Sie, Herr Feldmarſchall, 
mit Achtung zu gruͤßen. Modlin am 5. Maͤrz 1831. 
Oberſt Graf Leduchowski.“ 


. 

Auzug aus dem Bericht des Commandanten von 
Zamose. — Das von mir an den Ober: Befehlshaber 
mit Rapporten abgeſchickte Commando, nahm in Hru— 
bieszow zwei Ruſſiſche Dragoner ⸗ Unteroffiziere, welche 
von dem General Kreuz mit Depeſchen an den in 
Dubienka ſtehenden General Balbekow abgefertigt wor⸗ 
den waren. Dieſe Depeſchen enthielten einen Befehl 
zu dem ſchleunigſten Vorruͤcken der in Wolhynien 
ſtehenden Reſerven gegen Lublin. Um dieſes zu vers 
hindern, beſchloß ich einen Ausfall aus der Feſtung 
nach Useilug zu machen, um das Ruſſiſche Bataillon 
daſelbſt zu vernichten. Eine Abtheilung, beſtehend aus 
einigen Kompagnien mit 4 Dreipfuͤndern, unter An⸗ 
fuͤheung der Majore Rulewski und Szymanowski, brach 
am 4teu d. nach Hrubieszow auf, wo fie ſich mit der 
Sicherheitsgarde daſelbſt vereinigte und in zwei Colons 
nen gegen den genannten Ort vorruͤckte, fo daß die 
eine unter Bulewski den Bug bei Strzyzewo paſſirte 
und ſich auf dem Wege nach Wlodzimirz, die andere 
dagegen unter Szymanowski, auf dem Wege von Hrus 
bieszow poſtirte. Eine Signalrakete der Abtheilung 
des Majors Bulewski gab das Zeichen zum Angriff. 
Unſere jungen Krieger warfen ſich mit Ungeſtuͤm theils 
auf die Stadt, deren Häufer fie einzeln erobern mußs 
ten, theiis auf die vor der Stadt aufgeſtellten feind 
lichen Kolonnen und erfochten einen vollſtaͤndigen Sieg, 
deſſen Reſultate folgende ſind: 360 Gefangene, unter 
dieſen der verwundete Oberſt Lieutenant Bohomolee 
und 8 Offiziere niedern Ranges, eine Fahne, ungefaͤhr 
300 Stuͤck Gewehre, Patrontaſchen und mehrere 
Pferde. Man fand auf dem Schlachtfelde an 70 Todte, 
unter welchen ſich der Oberſt Czerwony befindet. Uns 
ſererſeits zaͤhlen wir nicht uͤber 10 Todte, aber unter 
ihnen den tapfern Galltzier Erasmus Miſinskl, und 
4 Verwundete. Es zeichneten ſich in dieſem Kampfe 


beſonders aus: die Majote Bulewski und Szymano⸗ 
wski, fo wie auch Kuzminski und Oſtrzykowskt; die 
Capitaine Troszezycki, Pomorski und Kawecki und der 
Lieutenant Koſſowski; der Artillerie ⸗Capitain Raszewski 
und der Lieutenant Lauden, mit einem Worte, ſaͤmmt, 
liche Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten gaben in 
dieſem Gefechte Beweiſe einer vorzüglichen Unerſchrocken⸗ 
heit und Tapferkeit. Die Gefangenen ſind in den 
Kaſematten placirt, die Waffen dagegen und die Fahne 
im Arſenal niedergelegt. Zamose den 7. März 1831. 
Artillerie Oberſt Kryſinski. 

Auszug aus dem Bericht des Divifions General 
Dwernicki aus Lublin vom 5. Marz. — Nachdem ich 
am Zten d. den Nachtrab des General Kreutz unter 
dem General Kawer bei Kurow geſchlagen hatte, blieb 
ich die Nacht in Markuszew. Die Angſt, mit welcher 
der Feind reterirte, ließ mich glauben, daß er ſich bei 
Lublin in kein Gefecht einlaſſen werde, und faun daher 
auf ein unverhofftes Zufammengreffen mit demſelben. 
Am Aten Morgens ſchickte ich eine ſtarte Abtheilung 
Cavallerie nach Garbow aus, das ganze Corps dagegen 


ließ iſt rechts uͤber Ozarow und Konopnica nach der 


Straße von Krakau vorruͤcken. Aus dem letzten Dorfe 
befahl ich 2 Bataillonen Infanterie unter dem Oberſt— 
Lieutenant Rychlowski auf Hohlwegen bis nach der 
Stadt ſelbſt vorzudringen; um 6 Uhr Abends kam ich 
ſelber mit Cavallerie und Artillerie dahin, fand aber 
nur einen kleinen Koſakenpoſten daſelbſt, indem das ganze 


Corps die Stadt verlaſſen und ein Lager bei Tatary 
aufgeſchlagen hatte. 


Der Feind ſteckte auch die Brücken 
in Brand, aber in einer ſolchen Eile und ſo unvoll— 
kommen, daß unſere Infanterie noch zeitig genug an« 
kam, um fie von der Zerſtoͤrung zu retten. Heute bis 
ſchaͤftigte ich mich vorzüglich mit der Wiedereinſetzung 
der rechtmaͤßigen Regierung und forderte den Woje⸗ 
wodſchaftsrath auf, ihre Charge im Namen der Na— 
tional-Regierung ſogleich anzutreten. Den vom Ge— 
neral Kreuz beſtelten Praͤſidenten Rostorowski ließ ich 
nach Warſchau gehen, um Rechnung von feiner Amts- 
führung abzulegen. Seit der Beſetzung von Lubun 
haben unſere Patrouillen bis fetzt 40 Dragoner und 
Koſaken gefangen genommen und unter ihnen einen 
Offizier. i 

Der Diviſions⸗General Woſezynski, geweſener Gou⸗ 
verneur von Warſchau, iſt zum Commandeur der ber 
waffneten Nationalmacht in der Wojewodſchaft Krakau, 
und der Oberſt Ludwig Kamienski zum Vice-Gouverneur 
der Reſidenz ernannt worden, 

Es werden Bataillone der beweglichen Nationalgarde 
gebildet, die an den Kriegs-Operationen einen thaͤtigen 
Antheil nehmen ſollen. f 

In dem Wieluner Kreiſe bildete ſich unter dem Be— 
fehl des Majors Peter Madalinski, eine Schwadron 
Uhlanen, faſt aus lauter Gutsbeſitzern, und begab 
in Verbindung mit dem Regiment Fuͤrſt Poniatowskt 
zu Petrikau zu dem Corps des General Dwernicki. 


— 987 


Die am Sten aufgehängten feindlichen Spione find 
2 Juden geweſen, der eine hieß Zawel Abramomwicz 
aus Tykoein, der andere David Aron Bialobroda 
(Weisbart) beide find aus dem Städtchen Ciechanowiee. 
Fuͤr etliche hundert Gulden hatten ſie das Spioniren 
uͤbernommen. 

Aus der Schweiz wird gemeldet, daß Hr. Eynard 
50,000 Frs. dem Polniſchen Reichstage zum Beſten 
der Wittwen und Weiſen der gebliebenen Soldaten, 
ſenden wird. N 


Krakau, vom 5. Maͤrz. — Der hieſige Kurier 
enthält, Folgendes: „Briefe aus Lasſzow, einem Staͤdt⸗ 
chen in der Gegend von Zamose, an der Galiziſchen 
Grenze, melden, daß die ganze dortige Gegend von den 
Muffen verlaſſen worden, fo daß ſelbſt die Feſtung Zar 
mosc nicht mehr eingeſchloſſen iſt; 7000 Mann des 
allgemeinen Aufgebots, von einer Abtheilung des regels 
mäßigen Heeres aus Zamose unterſtuͤtzt, ſind unter dem 
Kommando von Lubowiecki und Bromirski über den 
Bug gegangen. 


Zu Krakau waren am 7ten d. M. folgende Nach⸗ 
richten aus Warſchau vom 4. Maͤrz eingelaufen: „Der 
Reichstag hat beſchloſſen, den Sitz der Regierung nach 
Miechow, in der Krakauer Wojewodfchaft, zu verlegen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Feldmarſchall 
Graf Diebitſch den Uebergang Über die Weichſel zwi⸗ 
ſchen Modlin und Plock unternehmen wird. Beinahe 
die ganze Ruſſiſche Armee iſt in dieſer Richtung auf⸗ 
gebrochen.“ 3 


Der General Chlopicki fol in Krakau angekom⸗ 
men ſeyn. 


Von der Polniſchen Grenze, vom 9. März. 
Den neueſten Nachrichten zufolge, ſoll ein bedeutendes 
Ruſſiſches Armee-Corps in Plock eingeruͤckt ſeyn, durch 
die ſchwache Eisdecke aber noch gehindert werden, uͤber 
die Weichſel zu gehen. 


Ruũuß lan d 


St. Petersburg, vom 2. Maͤrz. — Der Ober⸗ 
Befeblshaber der aktiven Armee berichtet Sr. Maj. 
dem Kaiſer aus Milosna, vom 24. Februar uͤber die 
Operationen des Generals Creuz folgendes: „Dieſer 
General, der aus Uſtilug auf Lublin marſchirte, nahm 
letztern Ort ohne Schwerdtſtreich, ging darauf uͤber 
die Weichſel bei Pulawy und bemeiſterte ſich mit dem 
fliegenden Detaſchement, der Stadt Radam. In letz⸗ 
terem Orte hatten ſich dreitauſend Mann der neuge, 
worbenen Truppen verſammelt. — In Koſenitz begeg⸗ 
nete der General Kreuz einem ſtarken Detaſchement 
der Aufrührer, unter dem Befehl des Generals Divers 
nitzki, mit dem er ſich in ein Gefecht einließ und ihn, 
nach hartnaͤckigem Widerſtande von Seiten der Empoͤ⸗ 
ter, in die Flucht ſchlug. Letztere, die einen bedeuten⸗ 
den Verluſt erlitten, zogen ſich auf dem Wege nach 


Warſchau, uͤber Ritſchiwol auf Magnuſchow zuriick. 
Der General-Lientenant Kreuz ruͤckte mit feinen Deta⸗ 
ſchement bis zu dem erſten dieſer Orte, wo er die 
Bruͤcken die Über den Fluß Nadomka führen, abge 
brochen fand. 


Deut ſchland. 0 
Dresden, vom 6. Maͤrz. — Die von heute an 
auf einige Zeit erfolgte Zuſammenziehung des Arten 
Linien ⸗Infanterie Regiments (Prinz Maximilian) in 
Cantonnirungs⸗Quartieren in und um Wilsdruff nebſt 
Einziehung der Beurlaubten von der Reiterei, hat 
eine doppelte Veranlaſſung und Zweck: einmal die er⸗ 
forderliche Vorbereitung zur Vollziehung des die Bes 
reithaltung des Contingents verfuͤgenden Bundesbeſchluſ⸗ 
ſes, und dann einige Veränderungen in der Garniſo⸗ 
nirung der Truppen. 


Franktei ch. 

Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 2. Maͤrz. (Nach⸗ 
trag.) Der Herzog von Fitz⸗James ließ ſich im Laufe 
der Debatte, wozu der Bericht des Herzogs von Broglie 
über die Anfangs beabſichtigte Adreſſe an den König 
Anlaß gab, unter anderm folgendermaßen vernehmen: 
Was hilft es, daß wir auf unſere Fahnen die Worte: 
Freiheit, oͤffentliche Ordnung ſetzen laſſen, 
wenn wir die Freiheit und oͤffentliche Ordnung nicht zu 
beſchuͤteen wiſſen. Ich wiederhole es, m. H., das 
Miniſterium ſieht, fo gut als ich, den jaͤhen Abgrund, 
an dem es ſich befindet; aber durch eine unbegreifliche 
Verblendung hofft es jetzt, in einer außerordentliche 
Gewalt und in den alten Ueberlieferangen des Minis 
ſterialismus und der Bureaukratie ein wirkſames Mit⸗ 
tel gegen die Uebel zu finden, woran das Land leidet. 
Wie ſeltſam iſt es doch, daß die Lehren der Vergan⸗ 
genheit immer fuͤr uns verloren gehen! Im Jahre 1814 
riethen Männer, die vielleicht der gegenwartigen Teu⸗ 
denz der Regierung nicht ganz fremd ſind, Ludwig XVIII, 
in die Fußſtapfen Napoleons zu treten; aber der rich⸗ 
tige Verſtand des Koͤnigs verwarf dieſen Vorſchlag; er 
fuͤhlte, daß ſein ſchwacher Arm das maͤchtige Schwert 
eines Napoleon nicht würde ſchwingen können; auch 
uͤberzeugte er ſich, daß das ermuͤdete Frankreich nur 
nach Ruhe und Freiheit trachte. Er verlieh die Charte; 
wie es aber leider nur zu oft Fuͤrſten ergeht, die Man⸗ 
gel an Selbſtvertrauen dazu verleitet, unbedingt ihren 
Rathgebern zu trauen, fo folgte auch Ludwig XVIII. 
den Rathſchlaͤgen ſeiner Umgebungen und entſchloß ſich 
zu dem ſchlimmſten aller Auswege, zu einem mezzo 
termine. Er gab die Charte, bebielt aber die Vers 
waltung und die Formen des Kaiſerthums bei. Aus 
dieſem erſten Fehler gingen alle uͤbrige hervor. Eben 
ſo wird auch die jetzige Regierung das Gluͤck Frank⸗ 
reichs nur dann dauernd begruͤnden koͤnnen, wenn ſie 
ſich von dem Republikanismus, der in Frankreich im: 
mer nur Zuͤgelloſigkeit ſeyn wird, und dem Miniſtria⸗ 
lismus, der ſich ſtets uͤber die Geſetze zu erheben trach 


tet, gleich entfernt hält. Thut ſie dies nicht, ſo wird 
zuletzt die Folge davon ſeyn, daß ſich ein Mann findet, 
der die Stimmung des friedliebenden Theiles der Na⸗ 
tion benutzt, um mit dem Degen in der Fauſt zwiſchen 
die Parteien zu treten, ihnen Geſetze vorzuſchreiben 
und die Verfaſſung zu zerreißen; und dies Alles viel⸗ 
leicht unter dem Jauchzen des Landes. Man wird mir 
entgegnen, daß die Napoleone ſelten in der Welt ſind; 
ich weiß es und glaube ſogar, daß Jahrhunderte vers 
gehen werden, ehe ein zweiter auftritt; aber das Bei; 
ſpiel iſt anſteckend. Nicht der Ruhm allein fuͤhrte Na⸗ 
poleon auf den Thron; was ihm am meiſten zu ſtatten 
kam, war der Umſtand, daß das Volk der Anarchie 
müde war. Zweifeln Sie nicht, m. H., daß ſich Män 
ner finden werden, die, wenn auch nicht mit ſeinem 
Genie begabt, doch, wie er, einen despotiſchen Sinn 
und Abſcheu vor allen Advokaten, Zeitungsſchreibern, 
Ideologen und Schwaͤtzern haben werden; freilich wird 
es ihnen nicht gelingen, wie er, zu ſteigen; ſie wer⸗ 
den es aber doch verſuchen, und iſt der Erfolg auch 
nur momentan, fallen fie zuletzt auch als Opfer deſſel⸗ 
ben, ſo werden ſie doch das Land einem Abgrunde zu⸗ 
geführt haben, deſſen Tiefe ſich nicht abmeſſen laͤßt. — 
Laſſen Sie uns ſolchem Ungluͤcke vorbeugen, m. H., 
und gemeinſchaftlich uͤber unſer ſchoͤnes Frankreich wa— 
chen; ich beſchwoͤre die Miniſter, von der Bahn, die 
fie eingeſchlagen haben, moͤglichſt ſchnell abzugehen, 
denn es wäre gefährlich, länger in derſelben zu ver⸗ 
weilen; es ſoll mir lieb ſeyn, wenn ich ein ſchlechter 
Prophet bin; aber die gegenwärtige Zeit ſcheint mir 
mit derjenigen ſchwanger zu gehen, die ich Ihnen an: 
kuͤndige⸗ a 


Paris, vom 4. Maͤrz. — Der Moniteur ent⸗ 
hält von Seiten des Generalſtabes der hieſigen Natio— 
nal-Garde folgenden vom Zten datirten Bericht über 
die vorgeſtrigen Unruhen: „Die National-Garde trat 
geſtern in mehreren Stadtvierteln unter die Waffen; 
ſolgendes iſt die genaue Erzählung der Ereigniſſe, die 
zu dieſer Kraftentwickelung Anlaß gegeben haben, und 
die von den Blättern nur ungenau berichtet worden 
find. Gegen 6%, Uhr erſchien ein Haufen von 12 bis 
1500 Menſchen, der ſich in der Umgegend des Stadt: 
hauſes gebildet hatte, in dem Viertel des Palais-Royal; 
voran wurde eine von einem Hauſe auf dem Greéve⸗ 
Platze abgenommene dreifarbige Fahne getragen. Brod! 
Arbeit! war der Ruf dieſes groͤßtentheils völlig betrun⸗ 
kenen Haufens. Die Thore des Palaſtes wurden for 
gleich geſchloſſen; die dienſtthuenden National? Garden 
traten aus ihren Wachen, und viele andere eilten auf 
das erſte Signal herbei. Der Ober. Befehlshaber, von 
dieſem Vorfall benachrichtigt, ließ einen Theil der beim 
Stabe befindlichen Reſerve marſchiren, und in wenig 
Augenblicken war der Haufe zerſtreut, die Fahne weg 
genommen und die Raͤdelsfuͤhrer der Bewegung wurden 
ergriffen und nach dem Wachtpoſten im Palais⸗Royal 
geführt. Ein Peloton der erſten Legion der National⸗ 
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Garde, das zuerſt an Ort und Stelle angelangt war, 
trug zur Unterdruͤckung des Verſuchs und zu den Ver⸗ 
haftungen viel bei und unterſtuͤtzte die Jaͤger⸗Compagnie 
der Sten Legion, die ſich als Wache deim Koͤnige be⸗ 
fand und bei dieſer Gelegenheit viel Eifer und Feſtig⸗ 
keit zeigte. um 8 Uhr war die Ruhe vollig wieder 
hergeſtellt und von dieſem vorübergehenden Tumulte 
blieb nur ein Beweis mehr für die Ohnmacht der Un 
ruheſtifter übrig. Nur 2 Bataillone, eins von der 
erſten und eins von der zweiten Legion, waren unter 
die Waffen berufen, und wenn bedeutende Streitmaffen 
ſich zeigten, ſo muß man dies nur dem bewunderns⸗ 
wuͤrdigen und ſtandhaften Eifer der National-Garde 
zuſchreiben, der mehr der Zuͤgelung als der Aufmun⸗ 
terung bedarf. Der in mehreren Vierteln geſchlagene 
Generalmarſch trug auch dazu dei, und dieſes Mittel 
wurde in einigen Legionen nur nach dem Beiſpiel der 
Aten angewendet, die’ durch den Maire des Bezirks 
dazu veranlaßt worden war.“ 

Der Quotidienne zufolge find auf Befehl des 
Kriegs: Minifters die Zoͤglinge der Kriegsſchule von 
Saint Cyr aufgefordert worden, der jetzigen Regierung 
den Eid der Treue zu leiſten, und 18 derſelben, dis 
ſich 98 geweigert haben, ihren Eltern zuruͤckgeſchickt 
worden. a 
Das Journal des Debats ſagt: „Man verbreitet, 
wir wiſſen nicht aus welchem Grunde, das Geruͤcht, daß 
die Kammer nicht gufgeloͤſt, ſondern nur prorpgirt wer⸗ 
der wuͤrrde. Die Aufloͤſung derſelben iſt, wie jedermann 
fuͤhlt, nicht im Intereſſe irgend einer Partei, ſondern in 
dem der Regierung, der Kammer, des Landes ſelbſt noth⸗ 
wendig. Es iſt nicht mehr moͤglich, davon abzugehen, 
ſelbſt wenn man es wollte. Und wer. möchte. es auch 
wollen? Das Miniſterium nicht, denn es hat ſeine 
Geſinnung deutlich genug zu erkennen gegeben; die Mi⸗ 
norität nicht, denn ihre Ehre verlangt, daß ſie den 
Kampf annehme, den fie ſeit fo langer Zeit fordert; 
die Majorität nicht, denn ihre Ungeduld giebt ſich of⸗ 
fen genug kund; ſie hofft, daß eine ſtarke und in ſich 
gleichartige Regierung endlich aus einer neuen Kam⸗ 
mer hervorgehen werde. Die Aufloͤſung iſt alſo gewiß 
und nahe bevorfiehend; Frankreich bereitet ſich darauf 
vor. Wir werden ohne Zweifel noch eine kritiſche Epo⸗ 
che durchzumachen haben; das Miniſterium wird fic, 
den Parteien allein gegenüber befinden, es wird dieſel, 
ben zu zuͤgeln, die Ordnung aufrecht zu erhalten und 
die Geſetze zu vollziehen haben. Das iſt eine große 
und furchtbare Verantwortlichkeit und es iſt mehr als 
jemals nothwendig, daß die Männer, denen fie uber 
tragen wird, in demſelben Geiſte handeln und nach 
einem und demſelben Ziele ſtreben. Wir wiſſen nicht, 
wie viel Wahres an den Miniſterial- Veränderungen 
iſt, von denen die Blätter jeden Morgen ſpꝛechen, 
noch ob Herr Laffitte feine Stelle Herrn Caſimir 
Perier einräumen wird; wir wiſſen aber, daß das 
Miniſterium ſtark, einig und entſchloſſen ſeyn muß, 
8 Pflichten gegen Jedermann zu erfüllen, Gewährt 
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das gegenwärtige Miniſterium hinreichende Buͤrgſchaf⸗ 
ten? Wir glauben es nicht und ohne Zweifel iſt es 
dieſe allgemeine Ueberzeugung, welche jene umlaufenden 
Gerüchte veranlaßt.“ — Dem Courrier frangais zus 
folge wäre der Plan, Herrn Caſimir Perier an die 
Spitze des Kabinets zu ſtellen, beinahe aufgegeben. — 
Der Temps glaubt an keine Miniſterkal⸗Veranderung, 
wenn nicht entfcheidende Umſtaͤnde eintreten; nach ſei⸗ 
ner Anſicht kann nur bei bedeutenden Ereigniſſen oder 
bei unguͤnſtig ausfallenden Wahlen ein Miniſterium 
zum Abtreten genoͤthigt werden. 

Die Unterſuchung gegen die vorgeſtern Abend vers 
bafteten Individuen, deren Zahl die Gazette des Tri- 
bunaux auf 40 angiebt, iR bereis eingeleitet; bei den 
meiſten derſelben hat man 20, 30 und fogar 40 Sr. 
gefunden, obgleich ſie nach Brod und Arbeit geſchrieen 
batten; auch mehrere Perſonen, welche Geld unter die 
Menge austheilten, ſollen verhaftet worden ſeyn. Ges 

n war eine große Anzahl von Arbeitern auf dem 
Greve⸗Platze verſammelt, wurde aber von der Natio⸗ 
nal⸗Garde aud einandergetrieben, und um 6 Uhr Abends 
war der Platz ganz frei. In der Straße Saint⸗Mar⸗ 
tin wurde ein Individuum verhaftet, das Schmährer 
den gegen die National-Garde ausſtieß; aus den bei 
ihm gefundenen Papieren ging hervor, daß es ein ent⸗ 
laſſener Sträfling war. i 

Das Journal du Commerce berichtet in einem 
Schreiben aus Madrid vom 25. Februar: „Saͤmmt; 
liche Muͤnz⸗Anſtalten Spaniens find dem Banquier 

Aguado und dem General-Schatzmeiſter Don Gaspard 


Remiſa überlaſſen worden, um das Decimal: Spftem 


einzuführen. Der Kanal von Kaſtilien, von welchem 


erſt zwei Drittheile fertig find, iſt Herrn Aguado auf 


100 Jahre unter der Bedingung überlaffen, daß er 
ihn beendige; dieſer zur Civilliſte gehoͤrende Kanal, 
der ſich bei Santander in den Ocean ausmuͤnden wird, 
ſoll einen neuen Abſatzweg fuͤr das Getreide Kaſtiliens 
bilden, welches die Kornkammer Spaniens genannt 
wird. Der bisher beendigte Theil des Kanals brachte 
jährlich beinahe 500,000 Fr. ein. Die Regierung 
wird Herrn Aguado fuͤr die Beendigung der Arbeiten 
zan dieſem Kanal 4000 Galeeten- Sklaven von Ceuta 
und aus den andern Bagnos ſtellen. Ueber die Aner⸗ 
kennung der Cortes-Bons verlautet nichts Beſtimmtes.“ 

Zugleich mit Herrn Aguado iſt auch Roſſini aus 
Madrid hierher zurückgekehrt. 

Admiral Cochrane iſt geſtern hier angekommen. 


ge 

Parlaments- Verhandlungen. Ehe das Um 
terhaus in der Sitzung vom 3. Maͤrz zur Fortſetzung 
der am vorhergehenden Tage abgebrochenen Diskuſſion 
uͤberging, erregte ſchon ein ganz beilaͤufiger Antrag des 
Lord J. Ruſſel eine ſehr lebhafte Debatte. — Dems 
nächſt war das ganze Haus ſehr geſpannt, als nun 
Hr. Baring ſich erhob, und da dieſer gleich im Eins 
gange ſeiner Rede ſagte, die vorgeſchlagene Maßregel 
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ſey keine bloße Aenderung in der Zuſammenſetzung des 
Unterhauſes, ſondern in der That eine ganz neue Con⸗ 
ſtitution, jo ließ ſich von den Oppoſitious-Baͤnken ein 
ungemein lanter Beifall vernehmen. „Die einzige Bers 
faſſung,“ ſagte er, „die jemals mit Gluͤck verſucht wor⸗ 
den, um eine populaire Regierungsform mit einer Mo⸗ 
narchie und einer Ariſtokratie zu verbinden, iſt die in 
England eingefuͤhrte, die, wenn auch nicht durch die 


Weisheit unſerer Vorfahren, doch durch den Lauf der 


Ereigniſſe, oder vielmehr mit Huͤlfe der Vorſehung, 
uns zu dem Wohlſtande und der Sicherheit verholfen 
hat, die bisher einen Gegenſtand des Neides der übri⸗ 
gen Welt und, wie ich glanbe, bis vor kurzer Zeit 
noch, den Stolz und die Zufriedenheit der Engländer 
ausgemacht haben. Bisher nahm man an, die Con⸗ 
ſtitution des Landes ſey auf drei Staͤnde: Koͤnig, 
Lords und Gemeine, begruͤndet; tritt jedoch die neue 
Maßregel ins Leben, fo fürchte ich, daß, wenn jens 
Stände auch beſtehen bleiben, wie fie doch jedenfalls in 
umgekehrter Ordnung werden zu nennen haben. Das bis⸗ 
herige Syſtem mag immerhin verderbt und veraltet ſenn; 
es hat doch dem Lande den Grad des Wohlſtandes und 
der Freiheit verſchafft, der in keinem andern Theile der 
Welt wiedergefunden wird. Ich behaupte, daß, wenn 
auch alle moͤgliche Conſtitutionsmacher, die es auf der 
Erde giebt, zufammenträten, um für England eine neue 
Verfaſſung zu entwerfen, ſie doch keine Regierungsform 
zu Stande bringen wuͤrden, die ſich dem Lande ſo 
wohlthaͤtig erzeigen und ihm mehr rationelle Freiheit 
zuführen koͤnnte, als die bisherige. Werfen wir ein 
Juwel von uns, um uns an elnen theoretiſchen Plan 
zu halten, ſo zeigen wir uns dadurch als die uͤberſpann⸗ 
teſten Träumer, die es geben kann.“ Der Redner 
fragte nun, welche Behinderungen denn das Unterhaus 
in ſeiner bisherigen Verfaſſung durch die beiden ande⸗ 
ren Staats- Gewalten gefunden, und ob nicht jedes 
Mitglied die Freiheit ſeiner Meinung habe behaupten 
koͤnnen? Er ging ſodann im weitern Verlaufe ſeiner 
Rede auf Punkte uͤber, die von Lord Palmerſton in 
ſeinem nachſtehenden Vortrage wiederholt wurden, und 
endigte unter dem lauten anhaltenden Beifalle der 
Oppoſitions⸗ Mitglieder. Hierauf erhob ſich der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten 
(Lord Palmerſton) und ſagte: „Ich ſtimme ganz mit 
dem uͤberein, was der ehrenwerthe Herr (Baring) zu 


Anfang ſeiner Rede äußerte, und theile feine Anſicht, 


daß unter allen in früheren Zeiten dem Haufe vorge 
legten Gegenſtaͤnden keiner fo wichtig war, als es der 
jetzige iſt. Sein Einfluß erſtreckt ſich nicht nur auf 
Privat- Intereſſen, ſondern auf die ganze Verwaltung, 
auf den Character des Landes, und zwar nicht nur fuͤr 
den Augenblick, ſondern fuͤr alle kuͤuftige Zeiten. Ich 
weiß es, daß die Englifche Nation keinen Hang zu 
Beränderungen hat. Von jeher zeichnete fie ſich durch 
dauernde Anhänglichkeit an ihre National» Einrichtun: 
gen aus und lieferte in dieſer Hinſicht einen ſchneiden⸗ 
den Gegenſatz zu unſeren naͤchſten Nachbarn, die oft 
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während das Alt⸗Engliſche Volk ſich über das Alter der 
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- 


e gang herbei. 


feinigen freut. Sehr wohl weiß ich, wie aͤußerſt ſchwie⸗ 
rig es iſt, die Einſtimmung des Volks zu einer Vers 
Anderung der Geſetze zu erhalten, wie harte Kämpfe 
man beſtehen mußte, um es zu bewegen, gewiſſen Sta⸗ 
tuten zu entſagen, wie es jahrelanger Diskuſſionen 
bedurfte, ehe man es dahin bringen konnte, den 
Handel mit Menſchen und in einer fpätern Periode 
die Geſetze aufzugeben, die einen beträchtlichen Theil 
der Nation zu oͤffentlicher Erniedrigung verdammte. 
Jetzt aber, wo wir in einem Volke, fruͤher fo ſehr ger 
gen alle Neuerung, ein lebhaftes Verlangen danach er— 
blicken — ein Verlangen, das ſich nicht auf uuher— 
ziehende Demagogen und Fenſter-Redner beſchraͤnkt, 
ſondern ſich durch große Maſſen ausſpricht, die Perfor 
nen von Rang, Reichthum und Einfluß in ſich ſchlie— 
ßen — jetzt, wo dieſe Maſſen eine Veraͤnderung wol— 


len, ſollte man doch zu dem Schluße kommen, daß im 


Lande einige ſtarke Mißbraͤuche herrſchen muͤſſen, die 
laut um Abhuͤlfe rufen. Der ehrenwerthe Herr, 
(Baring) ſagte, wenn man das Volk ſich ſelbſt uͤber— 
kieße, wuͤrde es ruhig ſeyn und keine ſolche Forderun⸗ 
gen machen, wie fie die dermalige Maßtegel befriedigen 


ſoll. Ich behaupte, das Volk will eine Veraͤnderung, 
weil der Zuſtand des Landes ihrer bedarf. 


Hört, 


höre!) Unter den vielen Beweiſen zu Gunſten dieſer 
Behauptung will ich nur den Umſtand anfuͤhren, daß 
wir, die dermaligen Miniſter, auf denſelben Banken 


ſitzen, die vor kurzm noch die ehrenwerthen Herren 


der jetzigen Oppoſition einnahmen. (Hört, hört, von 
den Minifterbänfen und von der Oppoſition wieder⸗ 
holt.) Man moͤge auch ſagen, was man wolle — die 
Uneinigkeit über die Civilliſte war es nicht, eben fo 
wenig die Gehalts: Reduction einiger Beamten, was 
die letzte Verwaltung ſtuͤrzte. Der Fels, an dem ſie 
ſcheiterte, war ihr Troß gegen die Öffentliche Meinung, 
Hört, Hört, von der Oppoſttton, und Beifall von den 
Miniſterbaͤnken.) Weit umher verbreitete fie den Eins 
fluß ihrer Patronatrechte, um ihre Macht zu ver 
groͤßern; doch dieſe Maßregel zog gerade ihren Unter⸗ 
Ich muß es noch einmal wiederholen, 
die große Suͤnde der letzten Verwaltung war die 
Nichtachtung der oͤffentlichen Meinung, der im Lande 
ſelbſt ſowohl, als der im Auslande. (Beifall und lau⸗ 
tes Rufen von boͤrt, höre, von der Oppoſition.) Lei⸗ 
der hoͤrte der Einfluß ihrer irrigen Anſicht nicht mit 
ihrer Macht auf; er hatte Europa in Flammen geſetzt. 
Hör, höre!) Solchergeſtalt wurde der Verſuch went, 


ger hoher Beamten, die Öffentliche Meinung zu unters 


als Warnung dienen zu laſſen. 


druͤcken, der vorigen Verwaltung verderblich, und ich 
bitte das Haus, ſich dieſes Betſpiel für die Zukunft 
Ohne die Klugheit 
und Thaͤtigkeit meines edlen Freundes, des Mi⸗ 
niſters des Innern (Viscount Melbourne), und 
ohne die große Feſtigkeit des edlen an der Spitze 
der Irlaͤndiſchen Regierung ſtehenden Lords (Angle— 
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ſea) dürften wir uns jetzt vielleicht, in Betreff der 
Verbindung beider Laͤnder in einer ſehr beunruhi⸗ 
genden Lage befinden. Doch was auch das dermalige 
Miniſterium gethan haben mag, es wuͤrde Alles nichts 
geholfen haben, hätte es nicht die öffentliche Meinung 
für ſich gehabt. Mit einem Hinblick auf die vorge⸗ 
ſchlagenen Veranderungen erſuche ich das Haus, einige 
von den Mängeln in Erwägung zu ziehen, denen ab⸗ 
geholfen werden ſoll. Was veranlaßte ſeit Jahren ſo 
viele falſche Maßregeln der Regierung, fo großes Wer, 
kennen der oͤffentlichen Meinung? Die groben Beſte, 
chungen bei den Wahlen. Dieſe zerriſſen den heiligen 
Schleier, der eine von Generation auf Generation 
vererbte Hochachtung uͤber die Unvollkommenheiten der 
Verfaſſung gezogen hatte. (Hört!) Jeder, der feine 
Blicke auf die Mepräfentation im Unterhauſe wirft, 
muß unfehlbar 5 hervorragende Maͤngel entdecken: — 
die Burgflecken — die groben, allgemeinen, nicht nur 
an kleinen, ſondern auch an großen Orten ſtattfinden⸗ 
den Beſtechungen — den Mangel an Repraͤſentanten 
fuͤr die groͤßten und wichtigſten Fabrikſtaͤdte — die bei 
den Wahlen ſtattfindenden Koſten — und die unter 
den verſchiedenen Klaſſen der Bewohner Großbritan⸗ 
niens ſtattfindende ungleiche Verthetlung des aus der 
Wahlfreiheit entſpringenden Einfluſſes; Gegen alle dieſe 
Maͤngel bietet der Plan der Regierung geſunde und 
heilſame Mittel dar. Daß die Burgflecken Maͤnner 
von ausgezeichneten Talent und großen Fähigkeiten in 
das Parlament gebracht haben, ſtelle ich durchaus nicht 
in Abrede; unmöglich aber“ konnte man eine wahrhaft 
nuͤtzliche Reſorm vorſchlagen, ohne einigen Burgflecken 
die Wahl⸗Freiheit gänzlich zu entzieben. Jedermann 
wird zugeben, daß die Zahl der Parlamentsglieder, 
wenn nicht zu groß, doch groß genug iſt; ohne daher 
gewiſſen Burgflecken die Wahl Freiheit zu nehmen, 
wuͤrde es ohne großen Uebelſtand unmoglich werden, 
den Fabrikſtaͤdten Repräfentanten zu geben. Auch wird 
der Vorſchlag der Regierung den Einfluß der Ariſto⸗ 
kratie nicht zerſtzren — jenen Einfluß namlich, den 
ausgezeichnetem Betragen, moraliſche und geiſtige Aus; 
zeichnung und alle jene untergeordnete Eigenſchaften 
ſchufen, die ſich die allgemeine Zuneigung und Bewun⸗ 
derung zu erwerben wußten (Beifall). Der Vor ſchlag 
der Regierung werd der großen Maſſe des Mittelſtan⸗ 
des einen Antheil an der Verwaltung des Landes zu, 
wenden. Einem ehrenwerthen und gelehrten Herrn 
Sor. H. Twiß) hat es beliebt, ſich auf Koſten der 
Mittelklaſſen luſtig zu machen. Er fand fuͤr gut, zu 
aͤußern, das Krämer, unbedeutende Advokaten uud 
Gaſtgeber durchaus nicht fähig ſeyen, an der Repraͤ⸗ 
fentation Theil zu nehmen. Ich moͤchte aber doch den 
geehrten und gelehrten Herrn bitten, mir ſeine Gruͤnde 
anzugeben. Ich meinerſeits ſtehe nicht an, zu erklaͤ⸗ 
ren, daß es, meiner Meinung nach, in keinem Lande 
eine Klaſſe von Einwohnern giebt, die durch morali⸗ 
ſche Eigenſchaften, gutes Betragen, Einsichten, Ord, 
nungsliebe und Treue und Anhaͤuglichkeit an König 
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und Verfaſſung ſich mehr auszeichne, als die Mittel⸗ 
klaſſe der Bewohner Englands. Das dermalige Sy⸗ 
ſtem giebt nun aber dieſer Klaſſe nicht Repräfentanten 
genug; dieſem foll der neue Vor ſchlag abhelfen, und ich 
hoffe, die Majoritaͤt des Hauſes wird ihn mit mir als 
eine Maßregel zur Beförderung des oͤffentlichen Wohls 
anſehen und ihr in dieſem Sinne zu erwartender Aus⸗ 
ſpruch wird zugleich der Triumph der Wahrheit ſeyn.“ 
(Großer Beifall.) 


London, vom 4. Maͤrz. — Die Debatte uͤber den 
Antrag des Lord J. Ruſſel wurde auch heute Abend 
im Unterhauſe fortgeſetzt. Ganz beſonderes Aufſehen 
erregte es, als der Kriegs⸗Miniſter (Hr. C. Wynne) 
erklaͤrte, daß er die Reform- Bill mit gutem Gewiſſen 
nicht unterſtuͤtzen und daher auch in feinem Amte nicht 
bleiben koͤnne. (Dem Vernehmen nach hat Hr. Wynne 
auch bereits heute Nachmittags ſeinen Abſchied einge⸗ 
reicht.) Er hielt einen ausfuͤhrlichen Vortrag gegen die 
Maßregel, die von Hrn. Fr. Jeffries, dem Lord, Advos 
katen fuͤr Schottland, mit großer Waͤrme in Schutz 
genommen wurde. 

Der Londoner Gemeinde-Rath hat heute faſt eins, 
ſtimmig eine Adreſſe an den Koͤnig und eine Bitt⸗ 
ſchrift an das Parlament zu Gunſten der Parlaments⸗ 
Reform beſchloſſen. Nur zwei Mitglieder erflärten ſich 
dagegen. Die Bittſchrift an das Unterhaus iſt auch 
heute Abend bereits durch den Sheriff von London 
uͤberreicht worden. 


Niederlande 

Brüſſel, vom 6. März. — Geſtern hat der Re— 
gent die erſte oͤffentliche Audienz ertheilt. — Der Graf 
von Aerſchot wird, wie es heißt, als Geſandter nach 
London abgehen. — Der Franzoͤſiſche General Belliard 
hat der geſtrigen Congreß⸗Sitzung beigewohnt. 7 

Gegen die Aeußerungen des Lords Palmerſton im 
Britiſchen Unterhauſe am 21. Februar, daß Belgien 
ein Staat von geſtern ſey, der nicht an ſich reißen 
dürfe, was Holland, dieſem alten Staate, gehöre, hat 
das Congreß⸗ Mitglied Herr Barthelemi ein langes 
Schreiben zur Widerlegung an ihn in unſere Blätter 
einruͤcken laſſen. 

Lüttich, vom 6. März, — Die Frau Generalin 
von Dibbets, Gattin des Kommandanten von Maſt⸗ 
richt, die ſich ſeit einigen Monaten mit ihrer Familie 
in Achen aufhielt, iſt geſtern nach Maſtricht zuruͤck⸗ 
ekehrt. i 
+ De Blätter berichten, daß das Gerücht, General 
Mellinet ſey mit einem Theile feines Generalſtabes zu 
den Holländern deſertirt, ungegruͤndet ſey, da ſich der 
General noch vor einigen Tagen in Maaseyk befunden 
habe. Anderen Nachrichten zufolge, ſoll er vorgeſtern 
von Hrn. Rogier, auf Befehl des Regenten, verhaftet 
worden ſeyn. 2 

In unſerer Provinz, meldet das Journal de 
Luxembourg, herrſcht der bitterſte Mangel, der noch 


zu Auftritten führen dürfte, denen die Regierung viel⸗ 
leicht nicht gewachſen iſt. Die Bedürftigften haben 
foͤrmliche Banden gebildet, und fallen des Nachts über 
einzeln gelegene Haͤuſer, pluͤndern und rauben. Die 
Reichern kaufen Getreide auf und laſſen Brod in gros 
ßem Vorrath backen, mit dem fie ſich die naͤchtlichen 
Bettler vom Halſe ſchaffen. 
S ch we 

Baſel, vom 2. Maͤrz. — Vorgeſtern den 28ſten 
Februar wurde die neue Verfaſſung fämmelichen 
Gemeinden des Kantons zur Annahme oder Verwer— 
fung vorgelegt, und mit großer Stimmenmehrheit von 
ihnen angenommen. Loyaler konnte nicht wohl eine 
Abſtimmung angeordnet ſeyn; denn nur die Stimmen 
derer zählten, die ſich perſönlich einfanden, und ihre 
Erklaͤrung ſelbſt zu Protokoll gaben. 


EEE 

Rom, vom 26. Februar. — Das ernſte Drama, 
vor der ewigen Stadt aufgeführt, geht feiner Entwicke⸗ 
lung mit ſchreckbarer Eile entgegen. Unſre früher aus- 
geſprochene Vermuthung, der Fall Ancona's muͤſſe den 
Abfall der Delegationen Fermo, Ascoli und Rieti nach 
ſich ziehen, die Revolution an die Grenzen Neapels 
führen, hat ſich ſchnell erfuͤllt. Von verſchiedenen Sei⸗ 
ten ruͤcken die Empoͤrer gegen Rom, und ſobald ſie 
zahlreich genug ſind, droht der Koͤnigin der Welt eine 
vielleicht unabwendbare Gefahr. Es ſtehen jetzt unge⸗ 
faͤhr 1000 Mann bei Otricoli. Nach ſichern Nachrich⸗ 
ten erwarten ſie die Ankunft des Corps des Oberſten 
Sercognant, welcher in Spoleto ſich mit andern Trup⸗ 
pencorps vereinen ſoll; den Geſammtbefehl der gegen 
Rom marſchirenden Truppen hat der General Zuechi. 
Gegen den 10. Maͤrz hoffen ſie 6000 Mann ſtark, 
und am 12ten oder 13ten vor Rom zu ſeyn. Der 
Oberſt Sercognani hat die Kapitulation von Ancona 
unterzeichnet; mit ihm wollen ſich die Söhne des Gra— 
fen von St. Leu, von welchen der juͤngſte waͤhrend des 
Conclave's wegen Verdachts von hier verwieſen ward, 
vereinen; ihre Mutter hat ſich von hier nach Florenz 
begeben. — Der Oberſt Lazzarini, welcher, wie neulich 
erwähnt, mit feinem Corps in Civita Caſtellana ſteht, 
hatte die ſechs Italieniſche Meilen entfernte wichtige 
Tiberbruͤcke Ponte felice durch einen Vorpoſten von 
40 Mann, unter dem Lieutenant Boſſi, beſetzen laſſen. 
Vorgeſtern Nachmittag um 4 Uhr ward dies kleine 
Corps durch 250 Mann, welche von Otricoli kamen, 
angegriffen. Nach heftigem Widerſtande ward der 
Lieutenant Boſſi ſchwer verwundet und nebſt 25 Sol⸗ 
daten gefangen; der Ueberreſt ſeiner Mannſchaft zog 
ſich fliehend nach Civita Caſtellana zuruck. Lazzarini, 
welcher auch ſpaͤter von Rom aus verſtaͤrkt worden, 
ſandte Truppen und 2 Kanonen, und der Poſten ward 
wieder genommen; die Angreifenden waren bei ihrer 
Annäherung nach Otrieolt zuruͤckgekehrt. ‚Während die 
Inſurgenten auf Verſtaͤrkung warten, ehe fie auf Rom 


marſchiren, ſcheint es ihre Abſicht die 140 in Civita 
Caſtellana befindlichen Staatsgefangenen zu befreien. 
Der Biſchof von Forli hat dem Papſte vorgeſtellt, 
das einzige Mittel, die Freiheit des. Monſignor Gazzoli 
und der als Geiſeln, trotz der Kapitulation zuruͤckgehal— 
tenen Offiziere zu erhalten, ſei, dieſe Gefangenen ſofort 
in Freiheit zu ſetzen. Der heil. Vater hat dieſen Vor⸗ 


ſchlag genehmigt, und die Alten und Kranken unter 


den Gefangenen ſind ſchon in ihre Heimath zuruͤckge⸗ 
ſandt. Bei der Gefangennehmung des Kardinals Ber 
nevenuti hatte man beſonders zur Abſicht, ihn aus ſei⸗ 
nem Bisthume zu entfernen, wo man ſeinen Einfluß 
fuͤrchtete. Indeſſen hatte der Vorfall init dieſem Kar⸗ 
dinal eine andere Folge. Der Papſt nämlich, welcher 
feſt entſchloſſen war in Rom zu bleiben, hat nun den 
Bitten der Kardinaͤle Gehoͤr gegeben, welche ihm vor: 
ſtellten, daß er vor allen Dingen feine geheiligte Pers 
ſon in Sicherheit bringen muͤſſe. Alles iſt hier zu ſei— 
ner Abreiſe bereit, in Civita- Vecchia Alles zu feinem 
Empfange; man ruͤſtet in aller Eile eine ſich dort be— 
findliche paͤpſtliche Galeotte aus. — Faſt alle Soldaten 
ſind ausgeruͤckt. Die Thore der Stadt, mit Ausnahme 
der Porta del popolo und der nach Neapel fuͤhrenden 
Porta di S. Giovanni ſind geſchloſſen. — Unterdeſſen 
iſt die Stadt vollkommen ruhig und ſtill: ein Zuſtand 
der Trauer. Aller Verkehr ſtockt. Das Geld iſt außer 
oder vielmehr uͤber allen Preis; man kann es bei der 
buͤndigſten Sicherheit nicht um 20 pCt. haben. Wech- 
ſel werden nicht diskontirt; alle Cirkulation hat auf⸗ 
gehört, Jeder Tag kann eine Aenderung in den Ver⸗ 
baͤltniſſen herbeiführen; Niemand will und darf aus 
den Händen geben, was er hat, um jo mehr, da auch 
der Geldverkehr mit Norditalien unterbrochen iſt. Eine 
Veraͤndernng muß und wird auch ſchnell eintreten. 
„Aber welche? Der Papſt und die Kardinäle zeigten 
ſich ſeit einigen Tagen heiter. Folglich, beißt es, ins 
tervenirt Oeſterreich und Frankreich, fromm und hoͤf— 
lich, betrachtet die dem geiſtlichen Fuͤrſten geleiſtete 
Huͤlfe als keinen Bruch des großen jetzt in der Welt 
uͤberhandnehmenden Prinzips. Die Politiker aber ſchuͤt— 
teln den Kopf und meinen, freilich muͤſſe und werde 
in der Chriſtenheit dem Papſte geholfen werden, allein 
die Sache geſtalte ſich zu einer Europaͤiſchen Frage, 
deren Loͤſung die Reifung der Zeit beduͤrfe. Ueber 
ſolchen hin- und herſchwankenden Meinungen vergeſſen 
die Roͤmer, daß vielleicht ſchon in der naͤchſten Zukunft 
Hein Moment von Anarchie eintreten kann — die Reak— 
tion der Traſteveriner und Monteccianer, vor und bei 
Eintuͤckung der Provinzialen. Die Buͤrgergarde iſt die 
einzige Schutzwehr gegen ein ſo entſetzliches Uebel; 
dieſe bildet ſich aber, nachdem das epſte Feuer verpufft 
iſt, nur langſam, und es iſt zu fuͤrchten, liebt es mehr 
an dem warmen, heimiſchen Herde, als für ihn zu 
ſtehn. Die Gefahr kann indeſſen nur von vorüber, 
gehender, von Fremden leicht zu vermeidender Art ſeyn. 
Der Papſt ſegnete vorgeſtern die Fahne der Traſteve⸗ 
riner; ſie ward durch eine Deputation überbracht, deren 
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Mitglieder zum Fußkuſſe gelaffen wurden. In einem 
heute an die Truppen erlaſſenen Tagesbefehle heißt es, 
die Defierreicher, von dem Herzog von Modena ange— 
fuͤhrt, ruͤckten gegen Bologna vor. — Der hieſige 
Ruſſiſche Geſandte, Fuͤrſt Gagarin, iſt nach Neapel 
abgereiſt, um dem jungen Monarchen im Namen ſei⸗ 
nes Kaiſers zu feiner Thronbeſteigung Gluͤck zu wn, 
ſchen. Dagegen heißt es, wird der Marquis von La⸗ 
tour, Maubourg, Franzoͤſiſcher Botſchafter am Neapoli⸗ 
taniſchen Hofe, zu wichtigen Conferenzen mit Sr. Hei⸗ 
ligkeit jede Stunde hier erwartet. — Geſtern ſtarb 
hier der Kardinal Criſtaldi im 67ſten Lebensjahre. — 
Ein ſehr merkwuͤrdiges Aktenſtuͤck iſt das Faſtenediet 
des Biſchofs von Ceſena, welcher darin die Vorſehung 
für die vorgefallene Regierrungsveraͤnderung preifer, 
aber nichtsdeſtoweniger ſich einen ſubmiſſen Diener Gre— 
gors XVI. nennt. Die auswärtigen Blätter bekommen 
hier jetzt ein doppeltes Intereſſe. Erſt durch ſie em⸗ 
pfangen wir detaillirte Berichte über die Begebenhei—⸗ 
ten in Ober Italien. Die Allgemeine Zeitung vom 
15. Februar machte den Anfang, und die Franzoͤſiſchen 
Journale beginnen die Farben zu miſchen zu ihrer 
Italieniſchen Malerei. Doch hängt. jest alle Commu⸗ 
nication an dem feidenen Faden des Zufalls; möchte 
ihn das Schwert der Bellona verſchonen. 


Aus Toscana, vom 22. Februar. — Wir waren 
hier ſeit Kurzem nicht ohne gegruͤndete Beſorgniſſe, in 
den Strudel der Revolution mit hineingezogen zu wer⸗ 
den. Es ſcheint, der letzte Sonntag im Karneval war 
dazu beſtimmt, in Florenz, Piſa und Livorno Volksbe⸗ 
wegungen zu erregen. Doch wurde die Sache von der 
Polizei entdeckt und dadurch vereitelt. Dennoch leben 
wir in Ungewißheit und Unruhe, da die Gaͤhrung in 
den Gemuͤthern der Jugend durch die nun genommenen 
ſtrengen polizeilichen Maßregeln eher genaͤhrt als ver 
nichtet wird. Die Regierung hat eine freiwillige Buͤr⸗ 
gergarde angeordnet, die jedoch ſo eingerichtet wird, 
daß nur die Gerufenen dazu kommen, denen dann erſt, 
wenn fie auf die Wache ziehen, die Gewehre eingehaͤn⸗ 
digt werden. In Rom ſind Bewegungen vorgefallen, 
in denen die Regierung die Oberhand behielt. Um ſie 
zu behaupten, ſoll dieſelbe die Traſteveriner (die nie⸗ 
drigſte Volksklaſſe Roms) bewaffnet haben. Eine Nas 
regel, die ſehr gefaͤhrlich werden koͤnnte. Der groͤßte 
Theil des paͤpſtlichen Gebiets hat ſich bereits gegen den 
heiligen Stuhl aufgelehnt; man beſorgt, daß ſelbſt die 
nahe gelegenen Staͤdte um Rem, Spoleto, Orvieto, 
Viterbo, Froſinone, nach den Geſinnungen die man in 
deren Einwohnern kennt, ſich der Bewegung anſchließen 
duͤrften. In Maſſa, Carrara und der Garfagnana iſt 
die Autorität des Herzogs von Modena noch aufrecht 
erhalten. Vor einigen Tagen hat derſelbe das den 
Earrarefen im vorigen Frühjahr ertheilte Verſprechen, 
den Einfuhrzoll auf Korn und Wein aufzuheben, in 
Erfuͤllung gebracht. Dadurch hat er ſehr die Zungis 


gung des dortigen Volks gewonnen. 
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Bologna, vom 28. Februar. — Da die meiſten 
größern Städte Italiens die Ehre haben oder einmal 
hatten, Hauptftädte zu ſeyn, fo befuͤrchteten die Patrio⸗ 
ten, und nicht ohne Grund, es möchte den Ferrareſen 
und Ravennaten vorzüglich in den Sinn kommen, nun⸗ 
mehr wieder einmal ſelbſtſtaͤndige Herzogtduͤmer, Graf 
ſchaften, Republiken aus ihren Laͤnderchen zu bilden, 
ihre alte wechſelſeitige Eiferſucht wieder zu verjüngen, 
und daruber Italien zu vergeſſen. Um dieſem Uebel 
vorzubeugen, wurden Profeſſor Orioli und Advokat 
Zanolini, beides Mitglieder der proviſoriſchen  Negler 
rung, ausgeſandt. Die Miſſion gelang: kleinſtaͤdtiſche 
Eitelkeit, berechnender Egoismus, nur prozeſſirender 
Gauenſtolz wichen vor hoͤheren Intereſſen, groͤßeren 
Aus ſichten. Faſt alle von paͤpſtlicher Herrſchaft ſich 
losſagenden Provinzen ſchickten Bevollmaͤchtigte hier⸗ 
her. Dieje, in Vereinigung mit denen von Bologna, 
verſammelten ſich vorgeſtern nach 1 Uhr Nachmittags 
im ſogenannten Saale der Fuͤrſten des Palazzo pu⸗ 
blico, und eroͤffneten ihre Sitzungen mit der Ernennung 


des Aelteſten zum proviſoriſchen Praͤſidenten (Advokat 


Francesco Giovanardi di Lugo) und der zwei Juͤng⸗ 
ſten zu proviſoriſchen Seeretairen (Graf Terenzio Mar 
miani della Rovere di Peſaro und Advokat Giuſeppe 
Zaccheroni d' Imola). Nach Verleſung der Kredential⸗ 
briefe wurden durch Abſtimmung ernannt: zum Praͤſi⸗ 
denten, Advokat Giovianni Vieini; zum Vieepraͤſiden⸗ 
ten, Prof. Francesco Orioli; zu Segretari perma- 
nenti, die Herren Mamiaui und Zaecheroni. Eins 
ſtimmig wurde nun erklärt, die gänzliche Losſagung 
der rebellirten Provinzen von der weltlichen Herrſchaft 
des Papſtes, und deren Vereinigung zu einem Staate 
und einer Regierung, jedoch mit einſtweiliger Beibe— 
haltung ihrer bisherigen Eintheilung. Darauf wurde 
die Bildung der einzuführenden Regierung beſprochen, 
wo ſie reſidiren, aus welchen Mitgliedern ſie beſtehen, 
was ihre Kompetenz ſeyn ſolle. Endlich wurden ver⸗ 
ſchiedene Kommiſſtonen ernannt, die ſich mit den noͤthi⸗ 
gen Gefegesentwürfen befaſſen ſollen. Die Sitzungen 
des Congreſſes werden in Bologna gehalten werden. 
Daß ſich viele Advokaten unter den Deputirten befin⸗ 
den, iſt kein Wunder; daß auch viele Grafen und 
Marcheſen dabei, iſt ebenfalls leicht zu begreifen, wenn 
man weiß, daß es in Italien Viele giebt, die große 
Namen und große Palläfte haben, aber mit alle dem 
kuͤmmerlich leben, oft nur von Miethleuten, welche ſich 
Huͤtten bauen in den droͤhnenden, platzartigen Saͤlen 
der Palaͤſte, und vor den Patroni oder Herren derfels 
ben kaum den Hut abziehen. Damit wollen wir kei⸗ 
neswegs zu verſtehen geben, als Hätten ſich der Revo⸗ 
lution nur ſolche arme Edelleute angeſchloſſen; auch 
wohlhabende haben es gethan; aber der groͤßte Theil 
der Reichen vom hohen Adel nimmt gleichgültig die Neuig 


Dienſte treten. Vom jängiten Hätte man dies eher 
als vom aͤlteſten erwartet. 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 4. März 
Nach Berichten aus Rom vom 26 Februar ſtand ein, 
zum Angriffe auf dieſe Hauptſtadt beſtimmtes Inſur⸗ 
gentencorps von etwa 1000 Mann dei Dtricoli, wo es 
die von verſchiedenen Seiten her amuͤckenden Verſtaͤr⸗ 
kungen abwarten ſollte, um ſodann (wie es hieß, gegen 
den 10. oder 12. Marz) feinen Marſch forzuſetzen. 
Unweit Civita Caſtellana waren zwei kleine Gefechte 
vorgefallen, in deren erſtem die Inſurgenten eine paͤpſt⸗ 
liche Truppenabtheilung von dem Ponte feliee verdraͤng⸗ 
ten, in dem zweiten aber wieder davon verdraͤngt wur⸗ 
den. Der heilige Vater hatte befohlen, einen Theil 
der in Civita Caſtellana befindlichen Staatsgefangenen 
in Freiheit zu ſetzen. Zugleich ſchien derſelbe ſeinen 
Vorſatz, ſich in der Engelsburg einzuſchließen, aufgege⸗ 
ben zu haben; die Anſtalten zur Einſchiffung in Civita 
Vecchia wurden lebhaft betrieben. 

Am 21. Februar trafen zu Modena die ven der 
Stadt und Provinz Reggio gewaͤhlten Abgeordneten 
ein, welche nun mit den am 18ten zu Modena gewaͤhl⸗ 
ten die ſich nennende proviſoriſche Regierung beider 
Provinzen bilden. Der Rath Nobili ward zu deren 
Präfidenten fuͤr das erſte Halbjahr, der Advokat Nardk 
zum Vice Praͤſidenten gewählt Am 16. Februar hats 
ten die PP. Jeſuiten freiwillig Modena verlaſſen. — 
Der Koͤnig von Sardinien leidet an einem rheumatiſch⸗ 
gaſtriſchen Fieber. Das letzte Bulletin vom 25. Febr. 
lautet indeſſen ziemlich guͤnſtig. — Die K. Regierung 
zu Mailand hat unterm 1. März alle Waffen⸗Aus⸗ 
und Durchfuhr nach Modena und den paͤpſtlichen 
Staaten verboten. 5 
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Mise ellen. 

Der Hof- Buchhändler Hahn in Hannever iſt im 
Tiften Jahre geſtorben. Die wiſſenſchaftlich Gebildeten 
des In- und Auslandes wiſſen hinreichend ſeine Ver⸗ 
dienſte um die Literatur zu würdigen, die er ſich als 
Begründer der berühmten Hahnſchen Buchhandlung in 
Hannover erwarb. Durch den Ankauf der beruͤhmten 
Fritſchſchen Buchhandlung in Leipzig vergrößerte er 


ſeinen Wirkungskreis. g 

Aus Paſſau wird berichtet: „Der Sohn des pen 
ſionirten Pflegers zu Leoprechting, v. Ernſt, war ſchon 
feit ſeiner Kindheit mit einer unverhaͤltnißmaͤßigen Leis 
besſtaͤrke begabt, und klagte ſich in ſeinen vorgeruͤckten 
Jahren oͤſters Über Leibesſchmerzen, mit der Bemer⸗ 
kung: „Es iſt mir immer, als haͤtte ich etwas Lebens 


nennen en ne nn 


1 7 1 
um Leibe.“ Er ſtarb am 16. Februar im 50 Lebens, 
jahr eines naturlichen Todes, und ſein Korper wurde 
in dem heil. Geiſtſpitale ſeeirt. Man fand in feinem 
Bauche über 40 Pfd. Fett und ein ohngefaͤhr 8 Zoll 
langes Kind, maͤnnlichen Geſchlechts, in zuſammenge⸗ 
kruͤmmter Stellung. Hände, Fuͤße und Arme waren 
ganz ausgebildet, nur anſtatt des Kopfs defand ſich ein 
Fleiſchklumpen auf dem Rumpfe. Nebſt dieſem wurde 
in ſeinen Eingeweiden ein Buͤſchel Haare wie ein Zopf 
vorgefunden. Die Meinungen der Aerzte Über dieſe 
Erſcheinung find verſchieden; jedoch glauben dieſelben, 


daß der, Foͤtus ein Zwillingsbruder des Verſtorbenen 


war, welcher ſchon im Mutterleibe in den ſeinigen 
übergegangen iſt. Dieſes merkwuͤrdige Geſchoͤpf iſt in 
Weingeiſt aufbewahrt worden. . 


— 


In Jenkwitz bei Koſtenblut ſind zwei Bauerguͤter 
nebſt drei Gärtnerftellen abgebrannt. 

Breslau, den 15. Maͤrz. — Am 12ten d. fruͤh 
gegen 7 Uhr gerieth das mit 857 Centner Eiſen bes 
ladene Schiff des Schiffers Warczecka unweit der 
Gruͤneichner Kalkbrennerei auf eine Sandbank, und 
als es der Mannſchaft gelang ſich von dieſer los zu 


machen, wurde das Hintertheil des Schiffes von der 


Gewalt des Stromes dergeſtalt gegen einen der Eis, 


boͤcke geworfen, daß das Steuerruder abbrach und das 
Schiff ein ſtarkes Leck bekam, wodurch bald ſo viel 
Waſſer eindrang, daß es, bevor die Ladung geborgen 
werden konnte, unterſank. Die auf dem Schiffe be⸗ 
findliche Mannſchaft beſtand in dem Schiffs⸗Eigenthuͤ⸗ 
mer, deſſen Sohne, einem Knecht, dem Gerichts⸗ 
Schulzen Kühn und drei andern Perſonen aus Polniſch 


Steine. Kühn wurde durch das brechende Steuerrur- 
ruder über Bord geworfen, und wäre ertrunken, wenn 


nicht der am Ufer mit Netze Ausſtellen beſchaͤftigte 
Fiſcher Carl Proll ſogleich mit ſeinem Kahne zu ſei⸗ 
ner Rettung herbeigeeilt waͤre, welches ihm auch mit 

Huͤlfe eines ’ 
lang. Auch die übrige Mannſchaft wurde theils durch 
den Proll, theils durch den Fiſcher Fiedler und 
deſſen 14 Jahr alten Bruder, die mit einem zweiten 
Kahne zu Hülfe kamen, gerettet. Der Knecht ſprang 
ins Waſſer und ſchwamm an das Ufer. 

Ju voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben: 39 männliche, und 33 weibliche, überhaupt 
72 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 14, an Alterſchwäͤche 5, an Krämpfen 19, an 
Schlagfluß 5, an Lungen- und Bruſtleiden 15. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 19, von 1 — 5 J. 15, von 5 
— 10 J. 7, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 
3, von 30 — 40 J. 2, von 40 — 50 J. 8, von 
50 — 60 J. 6, von 60.— 70 J. 5, von 70 — 

. 5, von 80 — 90 J. 1. f ien 
er Getreide find in demfelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gehracht und verkauft worden: 1407 Schfl. 
Weizen, 2627 Schfl. Roggen, 1377 Schfl. Gerſte und 
1600 Schfl. Hafer. 
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unbekannt gebliebenen Schifferknechts ger 


Auf dem am gten und 10ten d. abgehaltenen Roß⸗ und 
Viehmarkte war an Pferden ein bedeutender Verkehr. 
Es waren circa 3600 Stuͤck Pferde auf dem Markt, 
worunter 160 Hengſte. Deſto unbedeutender war der 
Verkehr an ſonſtigem Zug, und Schlachtvieh, indem 
nur 100 Ochſen, 125 Kuͤhe und 508 Schweine auf⸗ 
getrieben waren. Beim Verkauf der Pferde ift weder 
ein auffallendes ſinken noch ſteigen der Preiſe bemerk⸗ 
bar gewoden; die Ochſen find mit 20 — 40 Rthlr., 
die Kuͤhe mit 10 — 30 Kthlr. pro Stuͤck und das 
Paar Schweine mit 14 — 15 Rehlr. verkauft worden. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Haus,Aequirenten, 1 Handelsmann, zwei 
Schnittwaarens Händler, 1 Kaufmann, 1 Uhrmacher, 
1 Barbier, 1 Fleiſcher, 1 Klemptner, 1 Schneider, 
1 Agent, 1 Venditor, 1 Schmidt. 5 
— ů—ů Ʒ14— — 

Todes Anzeigen. 

Am 26. Februar rief der Ewige durch einen Ner⸗ 
venſchlag unerwarter zu einem beſſern Leben meine mir 
unvergeßliche Ehegattin ab. Ihr Leben, voll der innig⸗ 
ſten Liebe, war mir und meinen acht unmuͤndigen Kin⸗ 
dern gaͤnzlich geweiht. Moͤge ihr der Allvater vergel⸗ 


ten in den ewigen Wohnungen, was die Vollendete 


an uns Trauernden gethan! 
Langenbielau den 4. Maͤrz 1831. f = 
Wilhelm Strauß. 


Tief betruͤbt zeigen wir unſern Freunden und Be⸗ 
kannten an, daß in der vergangenen Nacht 11½ Uhr, 
nach 16ſtuͤndiger Krankheit, unſer lieber juͤngſter Sohn 
Felix, in einem Alter von 6 Monaten und 12 Tagen 
an heftigen und fortdauernden Kraͤmpfen verſtorben. 
Breslau den 15. Maͤrz 1831. e 

Mathilde Ma ſuch, geb. Frieſe. 
Maſuch, Koͤnigl. Ober -Commiſſarius. 


Heute fruͤh 9 Uhr farb in frommer Ergebung nach 
einem kurzen Krankenlager unſere gute zweite Tochter 

Karle an einer Unterleibs-Entzuͤndung in einem Alter 
von 15 Jahren 7 Monaten. Dleſen unſern ſchmerz; 
lichen Verluſt machen wir ſaͤmmtlichen werthen Anver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ſchuldigſt bekannt und 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 15ten März 1831. 

Der Apotheker Olearius und Frau.“ 
Theaters Nachricht. 
Mittwoch den 16ten, auf Verlangen: Fra Diavolo 
oder das Gaſthaus von Terrarina. Oper 

in 3 Akten. Muſik von Auber. 

Donnerſtag den 17ten, zum erſtenmale wiederholt: 
Arſenius, der Weiberfeind. Großes Zau⸗ 
bermaͤrchen in 2 Akten, mit Geſang, von Karl 
Meisl. Muſik von Glaͤſer. Die neuen Deco⸗ 
rationen vom Decorateur Herrn Weyhwach. 

Waſſerſtand am 15. März 1831. 
Am Maß im Ober⸗Waſſer 17 Fuß Zoll. 
„Unter ⸗Waſſer 58 3 


— 


Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Die in den nachſtehenden Signale, 
ments naher bezeichneten Militair⸗Straͤflinge, als: 
1) Ignatz Gonſchior, vom aten Husaren Regiment, 
2) Philipp Brehmer, vom 6ten Huſaren Regiment, 
3) Franz Bien as, vom loten Infanterie⸗Regiment, 
iſt es gelungen, heute Nacht mittelſt Durchbruchs durch 
den Fußboden der Kaſematte zu entweichen. Da an 
der Habhaftwerdung dieſer drei hoͤchſtgefährlichen und 
verſchmitzten Verbrecher, welche bereits ſchon zweimal 
wegen Entweichung und Diebſtaͤhlen zur Unterſuchung 
und Beſtrafung gezogen worden ſind, viel gelegen iſt, 
fo werden alle reſp. Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden ers 
gebenſt erſucht, auf ſelbige vigiliren, im Betretungs⸗ 
falle ſie verhaften und unter ganz ſicherer Begleitung 
und geſchloſſen gegen das geſetzliche Fangegeld von 
2 Rthlr. pro Kopf an die unterzeichnete Commandan⸗ 
tur abliefern zu laſſen. 6 

Glatz den 13ten März 1831. a 

Koͤnigliche Commandantur. 


1) Signalement des ze. Gon ſchiſo r. Geburtsort, 
Ringwitz; Kreis, Neuſtaͤdter; Provinz, Schleſien; 


Religion, katholiſch; Alter, 27 Jahr 8 Monat; Groͤße, 


5 Fuß 5 Zoll; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, niedrig 
und frei von Haaren; Augenbraunen, dunkelblond; 
Augen, grau; Naſe, gewohnlich; Mund, voll; Bart, 
ſchwach und braun; Zähne, geſund; Kinn, laͤnglich; 
Geſichtsbildung, laͤnglich; Geſichtsfarbe, blaß und gelb: 
Geſtalt, groß; Sprache, polniſch und deutſch. Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: Auf den beiden Armen ſind 
rothgeazte Merkmale ſichtbar. Auf den beiden Unter⸗ 
ſchenkeln Spuren von gehabten Wunden, Beklei⸗ 
dung: Eine graue Tuchmuͤtze, eine blaue Oberfacke, 
eine graue Unterjacke, ein Paar graue Tuchhoſen, ein 
Paar Halbſtiefeln, ein Hemde. E 

2) Signalement des ie. Brehmer. Geburtsort, 
Plasczof; Kreis, Lublinitzer; Provinz, Schleſien; 
Religion, katholiſch; Alter, 25 Jahr 8 Monat; Größe, 
5 Fuß 3% Zoll; Haare, ſchwarz und kraus; Stirn, 

och; Augenbraunen, ſchwarz; Augen, dunkelgrau; 
Naſe, gebogen; Mund, gewoͤhnlich; Bart, ſchwarz, 
mit einem Stutzbaͤrtchen; Zähne? unvollftändig, aber 
weiß; Kinn, länglich; Geſichtsbildung, laͤnglich; Ger 
ſichtsfarbe, braun; Geftalt, mittler; Sprache, deutſch 
und polniſch. Beſondere Kennzeichen: Hat 
an der rechten Hand einen abgeſtutzten Zeigefinger. 
Bekleidung: Eine graue Tuchmuͤtze, eine blaue 
Oberjacke, eine graue Unterjacke, ein Paar grautuchne 
Hoſen, ein Paar Halbſtieſeln, ein Hemde. g 

3) Signalement des ꝛe. Bienas. Geburtsort, 
Michwitz; Kreis, Warteuberger; Provinz, Schleſien; 
Religion, katholiſch;. Alter, 27 Jahr 3 Monat; 
Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, ſchwarz; Stirn, platt; 


Augenbraunen, ſchwarzbraun; Augen, braun; Naſe, 
oval und ſpißz; Mund, breit; Bart, keinen; Zaͤhne, 
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vollſtaͤndig und geſund; Kinn, rund; Geſichtsbildung, 


Commiſſarius, 


gut; Geſichtsfarbe, bleich; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, 
deutſch. Beſondere Kennzeichen: Keine. Be⸗ 


kleidung: Eine graue Tuchmuͤtze, eine blaue Ober⸗ 


jacke, eine graue Unterjacke, ein Paar grautuchene 
Hoſen, ein Paar Halbſtiefeln, ein Hemde. 


Bekanntmachung. 

Auf der Ablage zu Stoberau und Klink ſollen Mon⸗ 
tag den 28ſten d. 2155 Klaftern harte und weiche 
Brenn⸗Hoͤlzer, und auf der Jeltſcher Ablage Dienftag 
den 29ſten Maͤrz d. J. 1822 Klaftern Brennholz dfr 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Ber 
zahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
mit der Bemerkung eingeladen, daß die diesfaͤlligen 
Licitations⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden koͤnnen, 


auch im Termine ſelbſt den Kaͤufern vor Anfaug der 


Licitation nochmals vorgelegt werden ſollen. 
Breslau den 7ten März 1831. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
direete Steuern. 
— — —ö — — — —— — 
Public and eu m. 
Es ſollen die vom großen Waſſer im verwichenen 


Jahre auf der Straße von Ohlau nach Bernſtadt zwi⸗ 


ſchen Bergel und Gruͤntanne belegenen 6 Bruͤcken abs 
gebrochen und neu erbauet, außerdem noch 2 Neue 


angelegt und dieſe Bauten dem Mindeſtbietenden in 


Entrepriſe gegeben werden. Hierzu ſteht vor unſerem 
dem Koͤnigl. Bau- Inſpektor Herrn 
Hauptmann Kahlert am Donnerſtag den 24ſten 


dieſes Monats von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 


Nachmittags in dem Wirthshauſe zu Bergel bei Ohlau 
ein Termin an, und liegt der Lieitation als Haupt⸗ 
Bedingung zum Grunde: 1) daß das erforderliche 
Holz aus dem Peiskerwitzer Forſt-Revier frei, jedoch 
gegen Bezahlung des Fällens und Ausäftens verabfolgt 
wird, dem Entrepreneur aber die Anfuhr obliegt; 
2) daß jeder Liettant vor Angabe feines Gebots, feine 
Cautionsfaͤhigkeit durch Vorzeigung von 500 Rthlr. in 


Pfandbriefen, courſirenden Staatspapieren oder baarem 


Gelde nachweiſet und 3) daß uns der Zuſchlag unter 


den drei Mindeſtfordernden nach unſerem Gutbefinden 
vorbehalten bleidt. Die näheren. Bedingungen, fo wie 


Anſchlaͤge und Zeichnungen, koͤnnen vom ten d. M. 
ab, in der Wohnung des Herrn Kahlert, vor dem 
Schweidnitzer Thor Tauenzius⸗Platz No, 2, täglich 
von Vormittags I Uhr bis Nachmittags 4 Uhr einge⸗ 
ſehen werden. Bietungsluſtige werden demnach hierzu 


eingeladen. Breslau den Alten März 1831. 


Königl. Regierung. 
Aͤbtheilung für, Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. i 


En VE EEE u > 


Bekanntmachung. 

Ein Theil des Forſt-Grundſtuͤcks der ſogenannten 
Jellowitz Heide, zur Ober,Foͤrſterei Bodland gehörig, 
im Creuzburger Kreiſe belegen, welches abgeholzt wor, 
den iſt, ſoll in 7 Looſen, nämlich: 95 
. von 36 Morgen 115 QR. Flachen Inhalt, 
von 28 Morgen 46 QR. Flaͤchen⸗Inhalt, 
von 10 Morgen 116 QR. Flächen: Inhalt, 
von 16 Morgen 161 QAR. Flaͤchen⸗Inhalt, 
von 30 Morgen 137 QR. Flaͤchen⸗Inhalt, 
No. 6. von 23 Morgen 18 QR. Flaͤchen-Inhalt, 
u. Mo. 7. von 34 Morgen 72 QR. Flaͤchen⸗Inhalt, 
in Summa 180 Morgen 128 OR, im Wege des 

reiſtgebots in termine den 12ten April d. J. zu Jagd⸗ 
ſchloß Rodland Vormittags von 9 bis 12 Uhr öffentlich 
verkauft, auch fol in dieſem Termin zugleich die Forſtpar⸗ 
zelle genannt das Baſaner Waͤldchen, von 63 Morgen 

157 QR., nochmals zum Verkauf ausgeſtellt werden. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Käufer werden eingeladen: 
ſich in dem gedachten Termine einzufinden und nach 
vorheriger Cautionsbeſtellung in Pfandbriefen, Staats 
papieren oder banren Gelde ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs; Bedingungen find bei der Oberfoͤrſterei 
zu Jagdſchloß Bodland und in der Forſt⸗Regiſtratur 
der unterzeichneten Regierung einzuſehen, auch wird 
ſelbige der Commiſſarius im Termine bekannt machen. 
Auf Nachgebote kann nur unter beſondern Umftänden 
geruͤckſichtigt werden. Oppeln den 5. Februar 1831. 

Koͤnigliche Regierung. a 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
7 directe Steuern. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der am 15ten Februar 
1830 zu Lang⸗Seiffersdorf, Reichenbacher Kreiſes, wer, 
ſtorbenen Caroline Eleonore verwittweten Digconus 
Ortlob, geborne Arndt, wird hierdurch Die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung: ihre Anſpruͤche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
5 137. und folg. Tit. 17. Allgem. Land⸗Rechts an 
jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erh⸗ 
Aucheils werden verwieſen werden. 

Breslau den Aten December 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schlefien. 
— Oefffenilſches Aufgebot. 

Das von der sub Rubr. III. Nro. 15 auf dem 
Gute Girlachsdorf, Reichenbacher Kreiſes, eingetragenen 
von der Charlotte Freein v. Kottwitz, geb. Graͤſin 
Zedlitz fuͤr den Baron von Stoͤſſel unter dem 
22. Auguſt 1809 gerichtlich auf Höhe von 4,548 Rthlr. 


\ 


Courant und 3,534 Rthlr. 14 Gr. 4% Pf. Noms 


— 
= “ 
N 


Münze ausgeſtellten Schuldverſchreibung, nach vor⸗ 


gängiger Ceſſion von 3000 Rthlr. Courant, vermittelt 
Ceſſion vom 23ſten Auguſt 1809 an den Banguier 
Salomon Friedländer und per Cessionem vom 
4. October 1810 ap die Frau Eliſabeth verehelichtg 


„ 
N e 


-waͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, 


er f 


6 


Amtsraͤthin Lucas geborne Seidel i gebiehene auf 
Höhe von 1,548 Rthlr. Courant und 3,534 Rthlr. 
14 Gr. 4% Pf. Nom. Muͤnze abgezweigte Hypo⸗ 


theken-Inſtrument nebſt Hypothekenſchein vom 10ten 


Januar 1816 iſt verloren gegangen und das Aufgebot aller 
derer beſchloſſen worden, welche als Elgenthuͤmer, Ceſſto⸗ 
narien oder Erben derſelben Pfand- oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruͤche dabei zu haben verineinen. Der Ter; 
min zur Anmeldung derſelben ſteht am 19 ten Man c. 
Vormittags um 11 Uhe vor dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Referendar Herrn v. Reinbaben im Par⸗ 
teien Zimmer des Ober-Landes-Gerichts an. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ‚feinen, Ans 
ſpruͤchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
das verloren ge⸗ 
gangene Inſtrument fuͤr erloſchen erklart und auf Vers 
langen in dem Hypnutheken-Buche geloͤſcht werden. 

Breslau den 13. Januar 1831. i 
Koͤnigl. Preuß. Ober + Landes » Gericht von 
Schleſien. 
Bekanntmachung. 

Das auf dem Vincenz⸗Elbing Nro. 127. b. des 
Hypotheken Buches neue Nro. 2. belegene Grundſtüͤck 
des Erbſaß Joſeph Eule gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dis ge⸗ 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 697 Rthlr. 15 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent. aber 1696 Rthlr, 
und nach dem Durchſchnittswerth 1196 Rthlr. 22 Sgr. 
6 Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 24ſten Mai 
Nachmittags 4 Uhr dor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Blumenthal im Partheien-Zimmer Nro. 1. des 
Koͤniglichen Stadt- Gerichts an. Zahlungs- und Bw 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag 
an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keins gefetslis 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsftätte 
eingeſehen werden. Breslau den 31. Januar 1831. 

Koͤnigliches Stadts Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 
Von dem hieſigen Kaufmann Herrn Guſtav Dehner 
und ſeiner Ehegattin Emilie geborne Mentzeln, iſt 
in Hinſicht der unter ihnen vor Kurzem eingegangenen 
Ehe, die hier unter Eheleuten ſtatt findende Guͤterge⸗ 
meinſchaft, fo wie jede Guͤtergemeinſchaft uͤber haupt 
ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur allgemeinen Kennt 
niß gebracht wird. 1 f 
Creutzburg den 25ſten Februar 1831. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt Gericht. 
Subhaſtation einer Färbere 

Auf den Antrag der Dahler ſchen Vormundſchaft, 

ſoll das hieſelbſt sub No. 136. belegene Faͤrber Dah⸗ 
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lerſche Haus, Garten und Fäͤrberei⸗Utenſillen, gericht, 


lich tarirt auf 570 Rthlt. 23 Sgr. 8 Pf. im Wege 


* * 


der nothwendigen Subhaſtation in dem auf Ben 11ten 


Mal c. auf hieſigem Rarhhauſe anſtehenden peremto⸗ 
tiſchen Lieitations⸗Termine an den Meiſt⸗ und Beſtbie, 


tenden verkauft werden, wozu wir zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hiermit vorladen. 8 PER 


rausnig. den 7ten März 3 
nit Kr 1 Das Stadt⸗Gericht. 


Ediectal Citation. 

1) Der Soldat Johann Nepomne Carolus Rieger 
aus Prauß; 2) der Landwehrmann Carl Siegismund 
Mattuſche aus Olbersdorf; 3) der Dienſtknecht 
Heinrich Boͤniſch aus Nieder⸗Peilau, Schluͤſſel Reis 
chenbacher Kreiſes, und 4) der Schullehrerſohn Sie, 
gismund Ernft aus Altſtadt Nimptſch, Nimptſchſcher 
Kreiſes, fuͤr ihre Perſon, fo wie auch die von ihnen 
etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer, werden auf den Antrag ihrer bekannten Erben 
hierdurch vorgeladen, ſich vor oder in dem auf den 
Zoſten December d. J. Vormittags 11 Uhr 
in der hieſigen Kanzlei anberaumten Termine ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden, und von ihrem Leben und 
Aufenthalt Nachricht zu geben und ſodann weitere 
Anweiſung zu erwarten, entgegengeſetztenfalls aber zu 
gewartigen, daß fie für todt erklart, ihre etwanigen 
unbekannten Erben und Erbnehmer mit allen Anſpruͤ⸗ 
chen an ihr zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen praͤcludirt und 
daſſelbe den ſich gemeldeten legitimirten Erben zuge 
ſprochen werden würde. 

Reeichenbach den 17ten Februar 1831. 

Das Freiherrliche von Seher-Thoß Olbers - 
8 dorfer Gerichts⸗Amt. N 
——— — —— 

22 
In dem Hauſe No. 28. zu Neuſcheitnig ſollen den 
17 ten d. M. Vormittags 11 uhr verſchiedene Seifen⸗ 
fiedereisiltenfilten, namentlich ein Sturz, eine Kuͤhlbiete 
und ein Anſcher an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Breslau den 11ten Maͤrz 1831. 
Auctions -Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Königla Stadt⸗Gerichts. 


x L: 5 
Verkauf oder Verpachtung. 

In Oswitz am Eingange des Dorfes iſt die 
vorzüglich gut gelegene Fiſcher⸗Stelle, fo nen 
gebaut worden, zu verkaufen oder zu verpachten. 
Außer dem Anrecht an die Ueberfuhr gehören an 

H Sechs Morgen des fruchtbarſten Ackers und drei 
Kube zu halten dazu. Der Garten enthält, gute 


5 Obſtbäame. 
. e eee 


Brau und Brennerei- Verpachtung. 

Die Brau, und Brennerei zu Klein⸗Baulwy bet 
Winzig if von Johanni 1831 an anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Dit nähern Bedingungen ſind bei dem daſi⸗ 
ven Wirthſchaftz⸗Amt zu erfahren. 

e g t 


* mtr 


Verkauf eines Eiſenwaaren-Lagers, im 

Ganzen oder Einzelnen. 

Der Eiſenhaͤndler Herr Storſchke hieſelbſt, iſt 
aus Familien⸗Ruͤckſichten entſchloſſen, fein wohlaſſortir— 
tes Stahl- und Eiſen-Waaren-Lager im Wege der 
Auetion zu verkaufen. Damit beauftragt, habe ich 
den diesfaͤlligen Termin auf den ten April d. J. 
und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr, im Verkaufs⸗ 
Gewoͤlbe anberaumt, und lade Kaufluſtige dazu, mit 
dem Bemerken ein, daß die Verabfolgung der erſtan⸗ 
denen Waaren nur gegen ſofortige baare Zahlung es— 
folgt. Doch wird auch der Verkauf des Ganzen in 
Pauſch und Bogen gewuͤnſcht. Darauf Reflectirende 
wollen ſich gefaͤlligſt in portofreien Briefen an mich 
wenden. — Dem diesfälligen Kaͤufer kann auch das 
bisherige Gewoͤſbe, nebſt Wohnung, Werkſtatt e., 
miethswelſe uͤberlaſſen werden. 

Goldberg den 23ſten Februar 1831. 

Der Juſtiz-Commiſſarins Neumann. 
TSC TT 
s Rothwaſſer Merino⸗Schaafe⸗ 2 
& Verkauf. ® 
® Nachdem das Dominium Rothwaſſer im ® 
2 diesſeitigen Neiſſer Kreiſe, auf Beibringung hin⸗ 
& länglicher Beweiſe des vollkommenen Geſundheits⸗ 9 
® Zuftandes ſeiner Merino ⸗Schaafheerden, die hohe G 
8 Bewilligung zum Verkauf ihrer Zucht⸗Schaafe in 2 

das jenſeitige Schleſien erhalten hat; ſo macht & 
& das Endesgefertigte Wirthſchafts⸗Amt hiermit er⸗ G 
O gebenſt bekannt: daß einige hundert theils ältere & 
theils juͤngere, groͤßtentheils ſchon zugekommene & 
& Merino Muttern und Zucht⸗Boͤcke, wie auch Ham⸗ © 
mel, hieſelbſt zum Verkauf geſtellt find , und man 
& ſchmeichelt ſich im Betreff ihrer vorzuͤglichen Woll⸗ G 
® Eigenſchaften als Feinheit vollkommener Stappel, S 
® bildung und Wollmenge nicht nach mehrerem Ruhm 
cd ſteeben zu duͤrfen, als ſich darüber bereits auf 
G ollen Breslauer Wollmaͤrkten, nicht allein die all 
gemeine Stimme, fondern auch der bekannte Be, & 


8 gehr aller Wollekaͤufer hinreichend ausgeſprochen 


2 
bat. Rothpwaſſer, Graͤflich Sterndergſches 8 


Maſtvieh Verkauf. 

Zwel mit Koͤrnern gemaͤſtete ſehr fette Ochſen und 
eine dergleichen Kuh, ſtehen zum Verkauf bei dem Do⸗ 
minium Jackſchenau, Breslauer Kreiſes, ohnweit 
Koberwltz. 5 


Walzen, Gerſte, Hafer, rother und 


weißer Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. 
— Anfrage- und Adreß⸗Duͤreau im alten Nathhaufe. 
2 Stach Beeren 

große engliſche, mehrere Couleuren in Zjaͤhrigen Able⸗ 
gern, 1 Dutzend 7%, Sgr., bei 4 Dutzend a 6 Sgr. 
find zu haben, Breslau, Hinterdom Graupengaffe 
Nro. 10, im Garten. 5 


Literariſche Anzeige. E 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erfchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und 
KraͤnzelmarktEcke) zu haben: 5 
Die neueſten und wichtigſten 


Erfindungen und Verbeſſerungen 


von den verſchiedenen Arten der 


Muͤhle n, 

als: Waffers, Schiffs, Wind, Roß, Tretz, Hand⸗ 
und anderer Mühlen, insbeſondere der Mahl, Dels 
und Papiermuͤhlen, und Beſchreibung einiger neuen 
hydrauliſchen Maſchinen. Mit voranſtehenden ges 
meinnuͤtzigen Belehrungen uͤbee die Mühlen uͤber⸗ 
haupt, zur vortheilhafteſten Betreibung derſelben in 
den jetzigen Zeiten; nebſt einer Anleitung, ſchadhafte 
Muͤhlen wieder herzuſtellen, und alte nach neuer 
Art zu verbeſſern. Ein unentbehrliches Handbuch 
für jeden Muͤhlenbeſitzer. Mit 144 lithographirten 
Abbildungen. gr. 8. 1 Kthlr. 15 Sgr. 


Matthiaͤ, Beſchreibung und Abbildung der neueſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen 


in Betreff der Oelfabrikation, 

insbeſondere der Oelmuͤhlen und Oelpreſſen. Oder An⸗ 
weiſung alle Arten Speifes, Brenn- und Fabriköle 
auf dem kuͤrzeſten Wege und auf die vortheilhafteſte 
Weiſe in groͤßtmoͤglichſter Menge und von beſter 
Beſchaffenheit und Reinheit zu gewinnen. Nach 
den neueſten, bewaͤhrteſten engliſchen, franzoͤſiſchen 
und deutſchen Erfindungen. Mit 15 Abbild. 8. 
- 20 Sgr. 


Volker, J. H., die beſten und vortheilhafteſten 
Methoden der Oelreinigung, 


nach den neueſten Verbeſſerungen des Inn- uud Auss 
landes. Oder gruͤndliche Anweiſung, nicht nur alle 
Arten Brennoͤle, ſowohl in groͤßern als kleinern 
Quantitaͤten, auf die ſchnellſte Weiſe vollkommen zu 
‚reinigen und ihnen den unangenehmen Geruch zu 
benehmen, ſondern auch alle Arten Speiſeoͤle, als 
Baum, Nuß, Mohn⸗, Duchnußoͤl u. ſ. w. fo zu 
behandeln, daß fie ſich weit länger, als gewoͤhnlich, 
gut erhalten, und die verdorbenen wieder herſtellen. 
Fuͤr Oelfabrikanten, Kaufleute, Landwirthe und jede 
Haushaltung uͤberhaupt. Von J. H. Volker. 
Mit 9 Abbildungen. 8. geh. 15 Sgr. 
f En ZUBE re 
Ich beabsichtige wieder einen fünfmonatlichen 
Cursus der Englischen Sprache für Herren oder 
auch für Damen anzuordnen, und einen der- 
gleichen Französischen. Das Nähere täglich von 
1-3 in meiner Wohnung. N 
Scholtz, Lector a. d. Universität, 
Altbüsser - Strasse No. 43, (drei Rosen.) 


— 


. Landkarten Anzeige. ef 

So eben iſt fertig geworden und in allen Buchhand⸗ 
lungen (in Breslau dei Wilh. Gottl. Korn) für 
7½ Sgr. zu haben: i 

Karte von Polen, 

nach ſeiner Begrenzung im Jahre 1814. 

Danzig bei Gerhard. (Fol. illum. ) 

Es kann dieſe Karte ihrer Vollſtaͤndigkeit und 
Deutlichkeit wegen, allen Zeitungslefern als 
ſehr vorzüglich empfohlen werden, beigefügt iſt ders 
ſelben: die Entfernung der vorzuͤglichſten europaiſchen 
Städte von Warſchau; der poln. Provinzial Städte 
von Warſchau; und der poln. Staͤdte von einander; 
wodurch fie fuͤr die jetzigen Zeitumſtaͤnde intereſſanter 
und brauchbarer als jede andere wird. — 

Sk Ee k lier unn g. 8 

Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß ich jetzt, 
nachdem meine Mutter zur Ruhe eingegangen iſt, meine 
Penſions- und Bildungs ⸗Anſtalt eingehen laſſen würde. 
Ich mache daher bekannt, daß ich fie nicht nur fort 
fuͤhren werde, ſondern auch die Zeit in Thaͤtigkeit, 
welche die Huͤlfloſigkeit meiner 94jaͤhrigen Mutter von 
der kindlichen Liebe fuͤr ſich in Anſpruch nahm, jetzt 
ungetheilt meiner Anſtalt zuwenden und mich des fer⸗ 
neren Wohlwollens und Vertrauens meiner geſchaͤtzten 
Goͤnner und Freunde wuͤrdig zeigen werde. i 

Breslau den 14ten Maͤrz 1831. 

Sophia Marburg, Malerſtraße No. 30. 
A 

Es ſind zu dieſem Jahrmarkt ganz ausgezeichnet 
ſchoͤn und ſauber gearbeitete Sachen in unterzeichneter 
Anſtalt fuͤr die billigſten Preiſe zum Verkauf abgege⸗ 
ben worden. Vorzuͤglich aber ſind zu empfehlen: Haͤubchen, 
Kragentuͤcher, geſtickte Streifen, Schnupftuͤcher, Klin⸗ 
gelſchuuren, geſtickte Schuhe u, dergl. mehr. 

Induſtrie-Anſtalt, Kupferſchmiede-Straße No. 42. 
Filz⸗ und Seiden Hüte. 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mein Hut⸗ 
waarenlager in allen Sorten ſeidenen Herrn- und Kin⸗ 
derhuͤten ſchwarz und couleurt; worunter ſich eine ſehr 
feine Sorte von ganz kurz geſchornem Velpel mit Unter⸗ 
lagen von feinem Filz befonders auszeichnet, ſo wie 
auch in feinſten Filzhuͤten, welche an Feinheit und Guͤte 
jedem auslaͤndiſchen Fabrikat gleichkommen, aufs voll 
ſtaͤndigſte ſortirt habe, und empfehle ſolche unter Vers 
ſicherung der nur billigſt anoneirten Preiſe, ſowohl im 
Ganzen als im Einzelnen zu geneigter Abnahme. 

Die Hutfabrik Reuſche⸗Straße Nr. 43. 
Niederlage Reuſche Straße Nr. 63. neben dem 


fi grünen Pollacken bei Carl Schmidt. 

* Eine Oel⸗Einzelung 
beſtehet nun ebenfalls bei meiner Mühle, und wird 
ſtets nur reines, weißes raffinirtes Nüsse billig ver⸗ 
kauft; desgleichen friſche Rapps und Leinkuchen, 
rn 9 Louis 7 brich, nd 

Fiſcherſtr. No, 1. hinter der Beicolal⸗Wache⸗ 


fh 


1 


— 999 — 


nn ei ge. 8 
Dienen geehrten reſpektiven Fremden, welche 
ſich im gegenwartigen Markte hier befinden, empfehlen 


wir unſer Fabrikat von 


Rauch- und Schnupftaback, 
mit Verſicherung der wohlfeilſten Preiſe und beſten 
Bedienung. Breslau den 14ten März 1831. 
Krug Hertzog. 


Varinas-Cnaſter von beſſerer Qualits und doch fo- 


wohlfetl als derſelbe ſeither ausgeboten wurde. — 
Florida⸗Cnaſter das Pfund 16 Sgr. — Cigarren⸗Cna⸗ 
ſter das Pfd. 12 Sgr. — Holländifch Blaͤttchen und 
St. Thomas⸗Cnaſter das Pfund 10 Sgr. — Eine 
leichte und gute Sorte unter Bezeichnung Krug und 
Hertzog das Pfd. 8 Sgr. — Koͤnigs⸗Cnaſter zu 9, 
6 und 4 Sgr. — Grob geſchnittenen Portorico 8 Sgr. 


— Melange⸗Portorico 6 Sgr. — Domingo und 


Oronoco Cnaſter zu 5 Sgr. — Vierradener- und Halb⸗ 


ter zu 3½ und 3 Sgr. ꝛc. c. 
une find hier und auswärts. beliebt, 


Eben fo empfehlungswerth find unfere 
Schnupftabacke, 
die wir in großer Auswahl darbieten koͤnnen. 
f Taback⸗Fabrik 
von Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke Nro. 59. 


Chocoladen⸗Offerte. 
Die Haupt⸗Niederlage der Dampf⸗ 
Maſchinen⸗Chocoladen aus der Fabrik 


Herrn J. F. Miethe in Potsdam, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager, beſtehend in: 
Vanillen⸗Chocoladen à Pfund 20, 15 und 
12 Sgr.; feinſten Gewuͤrz⸗Chocoladen 
a Pfd. 15, 12½, 10, 9, 8 und 7½ Sgr.; 
Geſundheits⸗Chocoladen a Pfd. 12% und 
10 Sgr.; Jagd: und Reiſe⸗Chocolade 
a Pfd. 20 Sgr.; feine Speiſe⸗Chocolade 
a Pfd. 12 Sgr., fo wie Cacao Maſſe in 

eln von tel Centner. 
82 3 3 Pfd. wird ½ Pfd. zugegeben. 

8 L. Schleſinger, e 

Buͤttner⸗Straße im „goldnen Weinfaß“ und 
Fiſchmarkt No. 1. a 
A e lg - 

Ganz ächten e WeinsEffig empfiehlt zu 

oͤglich billigſten Preiſen 
a J S. Dehmel, in Brände. 


— 
* 


| Tabacks⸗ Offerte. 

Varinas in Rollen das Pfund 20 Sgr., 25 Sgr. 

30 Sgr., Varinas geſchnitten in Buͤchſen 40 Sgr. 
In Paqueten. 

Von Prätorius & Brunzlow in Berlin.. 


Vaxinas No. 1. 230 Sgr. 
U 5 No. 2. * » * 25 * 1 
In C bei 10 Pfund 
Varinas-Miſchung No. 1. 15 7 1 Pfd. Rabatt. 
ra! . No.2. 12 4 
Cuba⸗Canaſte . . 10 ⸗ 


a Von Ermeler & Comp. in Berlin. 
Hollaͤnd.⸗Canaſter No. 2. 12½ Sgr.) . A : 
Korb⸗Canaſter No. 6. 11%, . bei 8 
Cuba⸗Canaſter » 10 1 Pfd. Rabatt. 
Von F. W. Kohlmetz in Berlin. 

Canaſter Littra F. 12 Sgr. J g,; 

Firma⸗Canaſter 10° bei 9 8 Pf. 
Canaſter LittraG, 8 + bei 50 Pfd., 775 Pfd. 

; 8 225 2 Rabatt. 

. . 8 4 
So wie geſchnittene loſe Tabacke das Pfd. 3 bis 
20 Sgr. empfiehlt zu geneigter Beachtung. 

C. G. Felsmann, 
Ohlauer⸗Straße, Koͤnigs⸗Ecke. 


Schwarzen Militair⸗Lak 
oder ſogenannten Luftlak, mit welchem man bei der 
groͤßten Kaͤlte lakirt, alſo ganz ohne Stuben oder 
Sonnenhitze, den ſchoͤnſten Glanz hervorbringt, Stein: 
mark, Blauſtein und Militair⸗Thon. er 


Süße große gebackene Pflaumen, 
4 Pfd. 5 Sgr., noch beſſere 24 Pfd. 1 Kthlr.; beſte 
Elbinger Bricken pr. Stuͤck 9 Pf. bis 1 Sgr., 1 Faͤſſel 
45 Sgr.; marinirte Heeringe 1 Stuͤck 1 Sgr., 4 St. 
3 Sgr.; feine Weitzen⸗Staͤrke pr. Pfd. 2½ Sgr., 
ſo wie extrafeine, mittle und ordinaire, empfiehlt in 
Parthien noch billiger. 
F. A. Gramſch, 
aͤußere Reuſche-Straße Nro 34. 


Feinſtes weiß vaffinivtes Nüböl, 
Stearin-Alabaſter⸗Lichte 


und beſter Brenn- und Politur⸗Spiritus empfiehlt 
billigſt die Oel-Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe 
dem Schweidnitzer Keller und der Poſt ſchraͤguͤber. 


Kauflooſe f 
zur Zten Klaſſe 63ſter Lotterie — Zie⸗ 
hung Mittwoch den 16ten o. — und Looſe zur 
12ten Courant⸗Lotterie, find zu haben: 

H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polacken. 


Taback⸗ Anzeige. 


Ein Saber Publikum beehren wir uns auf zwei 
ſo eben erhaltene Sorten 


loſen Tonnen-Eanafter, 
a Pfd. 10 und 12 Sgr. aufmerkſam zu machen. 

Wir find nach forgfältiger Prüfung berechtigt, vor⸗ 
genannte Sorten Taback, als etwas außerordentliches 
zu dieſen Preiſen zu empfehlen, da ſich die Waare 
durch befondere Leichtigkeit, angenehmen Geruch und 
anhalteudes Brennen vor vielen andern Sorten gleichen 
Preiſes beſonders auszeichnet, 
einer guten Pfeife Taback gewiß nichts zu wuͤnſchen 
übrig laßt. 

Ein kleiner Verſuch wird Jeden von der Wahrheit 
des Geſagten überzeugen, 

Zugleich empfehlen wir zur geneigten Abnahme alle 
gangbarſten Sorten Cigarren zu den billigſten Preiſen, 
und da wir dieſen Artikel ebenfalls direkte aus der 
erſten Hand beziehen, ſo koͤnnen wir hierin an Wie— 
derverkaͤufer die annehmbarſten Bedingungen ftellen, 

Gleichzeitig empfehlen wir denen, welchen unſere ſo 
allgemein beliebte in 7, /½ und ½ Pfd. eingeſchlagene 

Varinas-Melange, 
à Pfd. 12 und 15 Sgr., noch nicht bekannt ſind, 
zum geneigten Verſuch. n 

Aus den beliebteſten Berliner Fabriken, als: von 
Ermeler und Comp., Ulrici und Comp., Prä⸗ 
torius und Brunzlow und Roͤsner, 
wir die gangbarften bekannten Sorten Tabacke zu den 
Fabrik⸗Preiſen und geben bei 10 Pfd. — 1 Pfd. Rabatt. 

Breslau den 15. März 1831. 

J. Harrwitz u. 0 al ei No. 10. 
An 
FVeeinſtes rafinirtes Rübol 925 Di. 4% Sgr. vers 
kauft J. E. Dittrich, Reuſche-Straße, Pfau-Ecke, 
und Kupferſchmiede und Altbuͤſſer Straßen „Ecke im 
Feigenbaum. 
e o f 

Mit Kauflooſen zur Zten Klaſſe 63ſter Lotterie, ſo 
wie auch mit Looſen zur Courant-Lotterie, empfiehlt 
ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt: a 

Schreiber, 
Blächerplaß im weißen Loͤmen. 
Geſuch um Unter kommen. 

Ein verheiratheter, mit guten Atteſten verſehener, 
gelernter Gärtner, militairfrey, ſuchet ſein Unterkom⸗ 
men. Das Nähere in Pelſchutz, Breslauer Krei⸗ 
ſes, bei Herrn Faude. 


und fuͤr den Raucher 


verkaufen 


Große und kleine Wohnun en, mit 
und ohne Meubles, wie auch Sommer⸗ 
Logis, bald zu beziehen, werden ver⸗ 


langt. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Matbhaule⸗ 


nn — — 


ECC 
Ein großes offenes und lichtes Gurblbe, mit daran⸗ 
ſtoßendem Schreibſtuͤbchen auf der Reuſchen Straße, 
zum Schnittwaaren⸗Handel, Meubles-Magazin w. ſehr 
paſſend, iſt zu vermiethen und Term. Oſtern oder Jo⸗ 
hanni a. c' zw beziehen. Das Nähere Reuſcheſtraßez 
Pfauecke, im Specerei-Gewoͤlbe. 


Dieſe Oſtern zu vermiethen 
eine e Wohnung im Aten Stock von 3 Stuben, einer 
Küche die mit geheitzt werden kann, nebſt Keller und 
Boden-Gelaß für jährlich 100 Rtblr. in der Eliſabeth⸗ 
Straße No. 14. (ehemals Tuchhaus). Das Nähere. 
beim Tuch, Kaufmann J. V. Magirus sen. im 


Gewoͤlbe. 


1 


Yagetommene Fremde 


In den Degen: Hr. Graf zu n ge⸗ 
A DER: ent, von Liegnitz. — der gold⸗ 
nen Gans Graf v Sternberg, von Kechwalfers Hr. 
Damkier, Ae Hr Neumann, Kaufmann, beide von 
Stettin. — Im goldnen Schwerdt: He Scholler, 
Hr. Groh, Hr. Schoͤter, Kaufleute, ven Elberfeld. — Im 
Rautenkranz: Hr. Boas, Kaufmann, von Landsberg; 
Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, von Brieg. — m bl. 


Hirſch: Hr. v. Gellborn, von Graſfen. — en 
Adler: Hr Braun Oberamtm., von Nimkau; Thaler, 
Kaufmann, von Dettelbach; Hr. v. Plotho, v elbe; 


Hr. Mens, Buͤrgermeiſter, von Bunzlau; Hr. er Kauf⸗ 
mann ban Schwedt; Hr. Krüger, Kaufmann, von Eisleben, 

— Im goldnen Zepter: Hr. v. Richter, Kollegten⸗ Aſſeſ⸗ 
for, von Petersburg; Hr. Minor, Joſpeetor, von Lotzenderff. 

— Inu a goldnen Löwen: „Hr Cohn, Kaufmann, von 
Lac Hr. Metbner, Gutsbeſ., von Simmelwitz; Herr 
re REN von Roſenberg; Hr. Koppe, Kaufm., von 

c der großen Stube: Hr. Groß, Hr. 
Blo Nanette, von Bernstadt; Hr. Freitag, hin 
von Rosdrajewe. Im weißen Storch: Hr. Map, 
a. von eg Hr. May, N von Ro⸗ 


enberg. — r goldnen Krone: v. Tepper⸗ 
as ki, Dber Landes Gerſchte⸗ Aſfeſſer, von Natſber. — Im 


Privat- Logis: Hr. Wache, Kaufmann, von Dittersbach, 


Bluͤcherplatz No. 6; Hr. May, Apotheker, von Neiſſe, Hin⸗ 


terbleiche No. 43 Hr. Böhmer, Gutsbeſ., von Gros-Muritſch, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 16; Hr Weber, Kaufmann, von 
Berlin, Altbüfferſtraße No. 59. . 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung and (it auch auf allen Königl. Poſtämntecn zu haben. 


5 W Profeſſor Dr. Sun ch. 


